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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
en Reiches an. 


Monat Mai und Juni werden bei 
allen Poſtauſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
61 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
troge von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
Expeditien der Poſener Zeitung. 


amtliches. 


Berlin 27. April. Der Kaiſer hat im Namen des deutſchen 
Reichs die von dem Direktorum der Kirche augsb. Konfeſſion zu 
Straßburg i./ E. vorgenommene Ernennung des Pfarxverweſers Carl 
re Goxweiler zum Pfarrer in Oberbetſchdorf, Bezirk Unter: 

elſaß beſtätigt. nik: { N 

Der Kön hat dem Bankier Dietrich Martens in Marienburg 
W., Pr., den Charakter als Kommerzien⸗Rath verliehen. 

Im Gymnaſium zu Düſſeldorf it ord. der Lehrer Dr. Fauth zum 
Oberlehrer befördert worden. l nr 5 

Der bei der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn angeſtellte königl Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs ⸗Inſpektor Wilhelm Heinrich Buchholz zu 
Guben iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Görlitz verſetzt worden. 


Der Nachfolger Selb rücks. 
Selten wird man wohl in der Preſſe einer ſolchen Uebereinſtim⸗ 
mung begegnen, wie jetzt bei Gelegenheit des Rücktritts des Staats- 
Miniſters Delbrück. Alle Organe, vielleicht ohne eine einzige Aus⸗ 
nahme, ſprechen ihr Bedauern über den Entſchluß des Staatsmannes 
und ihre Anerkennung ſeiner Leiſtungen aus. Mit Spannung erwar⸗ 
tet man von allen Seiten die Wahl des Nachfolgers. Die in unſerem 
Donnerſtag Leitartikel ausgeſprochene Anſicht, daß der Poſten eines 


Präſidenten der Reichskanzlei unter dem zweiten Inhaber wohl 


einen weniger umfangreichen Zuſchnitt erhalten wird, findet auch in 
der „Berl. Aut. Korreſp.“ Ausdruck. Das nationalliberale Organ 


ſchreibt: 


„Wer auch immer zum Nachfolger Delbrücks ernannt werden mag, 
ſo wie Delbrück wird Keiner in allen den Fragen heimiſch ſein, welche 
an dieſer Stelle ihre adminiſtrative Entſcheidung oder geſetzgeberiſche 
Löſung erwarten. Vor Allem wird die in einem Menſchenalter an⸗ 
geſammelte Erfahrung Delbrücks auf dem ba ndelspolitiſchen 
Gebiete zu einer Zeit ſchwer er werden, wo es ſich um die Er⸗ 
neuerung einer Reihe für das deutſche Reich hochwichtiger Handels⸗ 
und Zollberträge handelt. Auf Rid Gebiete war die Autorität 
Delbrücks eine unbeſtrittene; es bleibt indeſſen die Hoffnung, daß ſein 
i verſtand, als der Reichskanzler, 


auch fernerhin eingeholt wird, ja, daß es ihm nach einer längeren 
Zeit der Erholung vergönnt ſein wird, in einer Stellung, die weniger 

uſprüche an feine Kräfte ſtellt, als die, aus dex er nunmehr ſcheidet, 
ſeine gereiften Erfahrungen dem Reiche, zu deſſen Mitbegründern er 
ſtets gezählt werden wird, zu Gute kommen zu laſſen. Daß der Rück⸗ 
tritt Delbrücks nicht ohne Folgen für Die Reichsinſtitutionen 
ſelber fein wird, kann man mit gutem Grunde annehmen. Die Ge⸗ 
ſchäfte, welche dem Präſidenten des Reichskanzleramtes obliegen, haben 
im Laufe der Zeit derartig an Ausdehnung und Bedeutung gewon⸗ 
nen, daß es nicht länger mehr angehen wird, dieſelben in einer 
Hand zu konzentriren; anderſeits wird der Nachfolger Delbrücks, wer 
er auch immer ſein mag, neben dem Fürſten Bismarck nicht diejenige 
autoriſative Stellung einnehmen, welche der Letztere in ſeiner geſtri⸗ 
gen Erklärung kurz und treffend bezeichnet hat. Delbrück hat in ſeiner 
früheren Stellung innerhalb des preußiſchen Handelsminifteriums 
durch die Gewandtheit und Klarheit, mit welcher er den übrigen 
deutſchen Regierungen das Intereſſe, das fie jelber an dem 
Verbleiben ihrer Staaten im Pesch hätten, darzulegen wußte 
— 1853 und 1865 — die preußiſche Handelspolitik derartig 
geleitet, daß er dadurch der ſpäteren Verwirklichung der 
Reichsidee beſtens den Boden bereitete. Er Ei durch die jeden 
verletzenden Anſpruch zurückhaltende, lediglich dur ſachliche Gründe 
auf die Gewinnung des anderen Theiles abzielende Verhandlungs⸗ 
weiſe die für das deutſche Reich grundlegenden verſailler Verträge im 
Herbſte 1870 bis zu ihrem formalen Abſchluſſe vorbereitet. Es muß 
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daher von allen Freunden des Neiches auf's Tiefſte beklagt werden, politiſchen Ereigniſſe in der Hauptſtadt, der Sturz des Kaiſerreichs, 


daß gerade in einem Augenblicke, wo für das Reich ein neuer Zu⸗ 
wachs an Macht ange ee wird, ein herbes Geſchick den Mann die 
müden Hände zur Ruhe ſenken e welcher der treueſte Berather und 
Helfer des Reichskanzlers bei den bevorſtehenden d Verhand⸗ 
lungen wegen Autan des Reichs mit den zur Geltendmachung 
eines Einfluſſes auf das erkehrsweſen exforderlichen Mitteln gewe⸗ 
en wäre. Die glückliche Hand“, welche Delbrück in ſolchen Dingen 
hatte, fand augenblicklich nur no Kraft, um ein Entlaſſungsgeſuch 
zu ſchreiben. — Und wenden wir den Blick vom Reiche auf Peeu⸗ 
ßen, ſo mahnt der Rücktritt Delbrücks an die Nothwendigkeit, daß 
der'preußiſche Finanzminiſter wieder mehr als bisher 
bervortrete. Bei dem intimen perſönlichen Verhältniß, welches zwi ⸗ 
ſchen Delbrück und Camphauſen beſtand und welchem die Gemeinſam⸗ 
keit der volkswirthſchaftlichen Anſchauungen hinzutrat, wurden die Fi⸗ 
nanzintereſſen Preußens und des Reiches fo zu jagen auf amifale 
Weiſe in Einklang lösch fo daß der offizielle Schriftenwechſel darüber 
nur den formalen Abschluß der zwiſchen den beiden ieee ali befreun⸗ 
deten Stagtsminiſtern getroffenen Verabredungen bildete. Da die Fi⸗ 
nanzinkereſſen Preußens und des Reiches nicht in allen Füllen Hand 
in Hand gehen, und da in Zukunft vielleicht mehr als bisher Differen⸗ 
zen zwiſchen ihnen ſich ergeben könnten, ſo wird auch der preußiſche 
Finanzminiſter zu dem Reiche und ſeinen höchſten Behörden in eine 
andere Stellung zu treten und dieſes Verhältniß einen formelleren 
Charakter anzunehmen haben. Es bereitet ſich allmählich die Zeit 
vor, Diejenigen Männer, welche die Wiege des deutſchen Rei⸗ 
ches umſtanden haben, einer nach dem anderen aus ihren 
maßgebenden Stellungen ſcheiden und durch neue Männer erſetzt 
werden, denen wohl dieſelbe Berufstreue, dieſelbe Liebe zum Reiche 
innewohnen mag, die aber mit denen, an deren Seite ſie treten, nicht 
durch das Band langjähriger perſönlicher Beziehungen, welches über 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 


Morgen⸗Aisgabe. 
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Sonnabend, 29. April 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


die Kollegialität hinausreichte, verknüpft werden, wie Jene es waren, 
die da ſcheiden. In jedem Amtskreſe leben, die Veränderungen im 
erſonalbeſtande überdauernd, geviſſe Traditionen fort und 
ewirken, daß die Folgen eines Wichſels, wie ſchmerzlich davon auch 
die Nächſtſtehenden berührt werden nach Außen hin minder fühlbar 
werden; das deutſche Reich iſt jedich zu jung, als daß ſich in ſeinen 
höchſten Amtskreiſen ſchon Traditimen gebildet haben können, an ſich 


allein ſtark genug, um die neu Gintretenden gegen allerlei Lockrufe 


feſt zu machen, die fie auf andere Bahnen ablenken wollen, wo das 
Glück zu Haufen ſich finden ſoll. Wer auch immer der Nachfolger 
Delbrück's werden mag, es wird Im an derartigen Verſuchungen 
nicht fehlen; um fo mehr wird es Sache des Reichstages fein, 
keinen Jweifel darüber aufkommen zu laſſen, daß das deutſche Volk 
in ſeiner großen Mehrheit von dem Berlafien einer Handelspolitik 
nichts wiſſen mag, als deren unenwegter Vertreter vor Allem Del⸗ 
brück ihm jo werth war. So klingen denn unſere Worte in die 
Mahnung aus, die ſich an das deutſche Volk richtet, mit Eifer dahin 
zu ſtreben, daß, da Perſonen wechſeln, mehr und mehr in den 
Inſtitutionen des Reiches die Bürgſchaft feines Wohles 
gegeben ſei. 

Ein Privattelegramm in unſerer letzten Mittagnummer meldete, 
daß bezüglich der Nachfolge Delbrück's nur mit dem heſſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Hofmann und dem Oberpräſidenten von Han⸗ 
nover Grafen Eulenburg Verhandlungen angeknüpft worden ſeien. 
Ein früheres Telegramm bezeichnete den erſtern als den Nachfolger. 
Dieſe Meldung bringt die Thatſache in Erinnerung, daß dieſer ſüd⸗ 
deutſche Staatsmann zu Anfang dieſes Monats in überraſchender 
Weiſe telegraphiſch nach Berlin berufen und am 25. d. von dem Kaiſer 
in Wiesbaden empfangen wurde. Die uns heute Abend zuge⸗ 
gangenen Blättern nehmen zum Theil die Ernennung Hof⸗ 
mann's ſchon als Thatſache an. So ſchreibt man unterm 27. der 
„Magd. Ztg.“: 

Die Ernennung des heſſiſchen Miniſterpräſidenten Hofmann zum 
Nachfolger Delhrück's ſteht jetzt feſt — oder richtiger geſagt, es wird 
jetzt öffentlich bekannt, daß dieſer Staatsmann zum neuen Präſidenten 
des Reichskanzleramtes⸗deſignirt iſt. Die Publizirung der Ernennung 
im „Reichsanzeiger“ ge alsbald erfolgen. In maßgebenden Kreiſen 
kannte man die Wah f 
ſchon ſeit längerer Zeit. 
allzu vorgerückten 2 ters und erfreut ſich ſchon ſeit dem Jahre 1866 des 
vollſten Vertrauens der damgligen leitenden Chefs des norddeutſchen 
Bundesraths. Seinen Studien nach Juriſt, krat er ſofort nach been⸗ 
digten on in die Stantäkmriere feines Tief Vater⸗ 
andes ein. Jahre 186g er, bei dem Abſchluſſe des 
Friedensvertrages mit Preußen erfolgreich thärlg und wurde 
demgemäß trotz ſeiner Gegnerſchaft gegen die Politik Dalwigk's zum 
Geſandten in Berlin ernannt, gleichzeitig zum Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten. In dieſem Verhältniſſe blieb Hofmann unter mancherlei 
Schwierigkeiten, die ihm ſeine liberale (2) und t n 
Gefſinnung Dalpwigk gegenüber verurſachten, bis zum Jahre 1873. In 
dieſem Jahre ſtürzte ſließlich das Miniſterium Dalwigk zuſammen, 
und der Träger des deutſchen Gedankens unter den heſſiſchen Staats⸗ 
männern, Hofmann ‚wird zur Bildung eines neuen Kabinets berufen. 
In dieſem neuen Miniſterium bat er bis je t. die Stelle eines Präſi⸗ 
denten, Miniſters des Auswärtigen und Miniſters des großherzog⸗ 
lichen Hauſes bekleidet. Gleich nach ſeiner Exnennung zur höchſten 
Leitung der Dinge in Heſſen ſprach er ſich öffentlich dahin aus, es 
müſſe in ſeinem engeren Vaterlande durch mannichfache Reformen den 
Bedürfniſſen der neuen deutſchen Geſchichtsperiode genügt, mehr Licht 
und Luft geſchafft und vielerlei Schutt, der ng ou gehäuft habe, bei 
Seite gebracht werden. Hofmann hat dies Wort gehalten und im 
Verein mit der Landesvertretung in Heſſen glücklichere 5 an⸗ 
gebahnt. Er blieb Übrigens fortdauernd Mitglied des Bundesraths, 
weilte öfters in Berlin und befindet ſich in den Ausſchüſſen für 
Eiſenbahnweſen, Rechnungsweſen und für die 2 Geſchöſtsorbnung. 
Einen unglücklichen Tag hatte der Miniſter übrigens in einer der 
letzten Reichstagsſitzungen, als das Straigeieh, und zwar die be⸗ 
denklichen und auch abgelehnten Bertele hen deſſelben verhandelt 
wurden. Seiner etwas ſcharfen Vertheidigung des Geſetzes wurde 
ſehr ſcharf geantwortet, und ſchließlich gab er die Erklärung ab, nicht 
genau verſtanden worden zu ſein. Im Uebrigen aber gilt Hofmann 
als eine eben ſo einſichtsvolle und in ſeinen Grundanſchauungen 
liberale wie arbeitskräftige, der neuen Geſtaltung der Dinge in 
Deutſchland feſt ergebene Perſönlichkeit. 


Das ſoeben erſchienene 10. Heft des Generalſtabswerkes 
über den Krieg von 1870 71 ſtellt zunächſt, in engſtem Anſchluſſe an 
die Kapitulation von Sedan, den Vormarſch der deutſchen Armeen 
gegen Paris dar. Ausführlich und unparteiiſch werden ſodann die 


die Konftituirung einer der Fortführung des Kampfes gewidmeten 
Nationglregierung, die umfaſſenden und geſchickten, durch die Opfer⸗ 
willigkeit der Einwohner unterſtützten Maßregeln zur Vertheidigung 
der bedrohten Hauptſtadt mitgetheilt. Der neue Schauplatz des 
Krieges, Paris mit ſeinen Umgebungen, wird in anſchaulicher Weiſe, 
unter Beifügung von großen Spezialkarten, geographiſch beſchrieben 
und militäriſch gewürdigt. Der Generalſtab hebt ferner die für die 
deutſche Heeresleitung maßgebenden Erwägungen hervor, welche als 
nächſtes Ziel des Krieges die Einſchließung von Paris forderten; im 
Norden wird dieſelbe von der Maasarmee, im Süden von der 
III. Armee ausgeführt, deren 2. baieriſches und 5. preußiſches Corps 


dieſer Ber für den ſchweren Poſten 
er Miniſter Hofmann iſt noch nicht 


eitung. 


gahrgang. 
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dabei die erſten Gefechte vor Paris beſtehen (bei Petit⸗Bicétre und 


Shätillon gegen General Ducrot, 19. September). Mit der Dar⸗ 
ſtellung der exfolgloſen Verhandlungen Jules Favres mit dem Grafen 
Bismarck ſchließt dieſer erſte Ahſchnitt der Belagerung von Paris. 
Die Erzählung wendet ſich der Belagerung der beiden wichtigen, im 
Rücken der Armeen gelegenen Feſtungen zu, welche gleichzeitig mit 
dieſen Ereigniſſen ihre Thore den Deutſchen 1 Toul, mit deſſen 
Fall die e ee bis nahe an Paris gewonnen wurde, 
und Straßburg, deſſen ſchwieriger und großartiger Belagerung der 
letzte Theil dieſes Heftes gewidmet iſt. Mit der Uebergabe dieſer 
Stadt — genau 189 Jahre, nachdem die Franzoſen „mitten im 
8 ſie ohne Schwerkſtreich beſetzt hatten“ — wurden beträchtliche 

eerestheile zur Verwendung gegen die im Innern Frankreichs ſich 
ſammelnden neuen Streitkräfte 8 und als die großen Mittelpunkte 
des Kieges treten nun Paris un zeitweilig noch Metz hervor. 
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Annoncen⸗ i 
Annahme Burcauss 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Es. — 
Haaſeuſtein & Bogler, — 
Nudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Sörſt 
beim „Juwalidendauk.“ 


1876. 
Deutſchland. 


A Berlin, 27. April. Die Staatsregierung legt entſchiedenen 
Werth darauf, daß die Wegebau- Verwaltung in den fünf 
Provinzen, in welchen die neue Provinzial⸗Ordnung eingeführt iſt, 
ſobald als möglich in vollem Umfange von den Provinzial⸗Verbänden 
übernommen werde. Nach den letzten provinzialſtändiſchen Verhand⸗ 
lungen entſpricht dies auch faſt überall den Wünſchen der Provinzial⸗ 
Vertretungen. Zur Erreichung des Zieles, daß die definitive Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenheit mit dem 1. Januar d. J. erfolgen könne, 
iſt die Feſtſtellung der Grundſätze, nach denen die provinzialſtändiſche 
Wegebau-Verwaltung geführt werden ſoll, das erſte Erforderniß. — 
Den Provinzial-Ausſchüſſen wird es obliegen, den nächſten Provin⸗ 
zial⸗Landtagen den Entwurf eines Reglements für die ſtändiſche 
Wegebau⸗Verwaltung vorzulegen. Es dürften dabei die für die Pro⸗ 
vinzen Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover und Schleswig-Holſtein, 
ſowie für die kommunalſtändiſchen Verbände von Kaſſel und Wies⸗ 
baden bereits erlaſſenen Reglements einen geeigneten Anhalt bieten. 

I Berlin 27. April. Die erſte Berathung des Reichseiſen⸗ 
bahngeſetzes iſt heute, wenn auch mit einiger Mühe, zu Ende 
geführt worden; neben dem Handelsminiſter Achenbach und dem 
Finanzminiſter Camphauſen kamen nur drei Redner: Berger 
(Witten) gegen, Ham macher für und Reichenſperger gegen 
die Vorlage zum Worte. Da nach Schluß der Rede des Letzteren 
Schluß der Diskuſſion beſchloſſen wurde, mußten 10 der angemeldeten 
Redner darauf verzichten, ihre Gründe vorzulegen. Indeſſen wird ihnen 
die zweite Leſung, welche ebenfalls im Plenum ſtattfinden wird, Ge⸗ 
legenheit bieten, ihre Stimme noch hören zu laſſen. Die Diskuſſion 
trug im Ganzen einen ruhigen freundlichen Charakter. Der Han⸗ 
delsminiſter ſchlug trotz des Ernſtes, mit dem er die Frage behandelte, 
dieſen Ton an und er erhielt ſich auch durch die ganze Sitzung. Neben 
den ausführlichen ſachlichen Erklärungen, welche der Handelsminiſter 
gab, gipfelte ſeine Rede in zwei Hauptpunkten. Einmal erklärte er 
dem Vorwurfe des Abg. Richter (Hagen) gegenüber, daß er unwirth⸗ 
ſchaftliche Bahnen projektirt habe, der Staat könne nicht allein und 
nicht immer auf die Proſperität der anzulegenden Bahnen Rückſicht 
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nehmen, ſondern müſſe auch das Intereſſe der betheiligten Landesge⸗ 


biete in Betracht ziehen. Sodann ſprach er in ſein haft 

preußiſcher Handelsminiſter die pofitive Behauptung aus, daß e 
gleichzeitiges Wirken von Landes- und Reichsbehörden auf ein und 
demſelben Gebiete unthunlich ſei. Wenn der Abg. Richter behauptet habe, 
die Annahme des Entwurfs werde eine Spaltung der Bundesregierungen 
herbeiführen und das Projekt ſei deshalb ein reichsfeindliches, ſo müſſe er 
dem entſchieden widerſprechen. Der Schritt der preußiſchen Regie⸗ 
rung ſei in jeder Beziehung ein durchaus reichsfreundlicher; ſie er⸗ 
ſtrebe Verſöhnung aller Betheiligten, ohne irgend welche Intereſſen 
zu ſchädigen. Der danach folgende Redner Abg. Berger (Witten) 
würzte ſeine dem Entwurfe feindliche Rede mit verſchiedenen die 
Heiterkeit erregenden Bemerkungen. Seiner Meinung nach ift der Reichs⸗ 
eiſenbahnplan ganz urplötzlich gekommen und die Bevölkerung habe 
zu demſelben noch keine Stellung nehmen können. Als Hauptbedenken 
erſcheint ihm der Mangel einer geeigneten Perſönlichkeit, um den 
großartigen Plan glücklich durchzuführen. Auch würden die Bundes⸗ 
ſtaaten die Tarife zu ihrem Vortheile benutzen und ſich die Matri⸗ 
kularbeiträge damit verringern. Der Finanzminiſter Camphauſen 
beantwortete ſodann die auch im Hauſe ſchon viel ventilirte Frage 
des Vorredners, warum der ſo tief in das Finanzweſen eingreifende 
Geſetzentwurf nicht auch vom Finanzminiſter unterzeichnet ſei. Der 
Miniſtervizepräſident erklärte, daß der vorliegende Entwurf nur nach 
einem gemeinſchaftlichen Beſchluſſe des Staatsminiſteriums eingebracht 
worden ſei, daß er daher genau ebenſo wie jedes andere Mitglied des 
Miniſteriums mit dafür hafte. Seiner beſonderen Unterſchrift habe 
dieſelbe daher nicht mehr bedurft. An den Finanzminiſter ſchloß ſich 
ſodann der Abg. Hammacher an, welcher die Ausführungen des Abg. 
Lasker und des Handelsminiſters ergänzte und endlich der Abg— 
Reichenſperger an, deſſen Ausführungen indeß auf der Journaliſten⸗ 
tribüne ganz unverſtändlich blieben. Seine Rede ſchloß inſofern mit 
einem Effekte, als dem lebhaften Bravo im Zentrum ſich ein nicht 
minder ſtarkes Ziſchen auf der anderen Seite des Hauſes entgegenſtellte. 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion fand danach die überwiegende Mehr- 
heit des Hauſes; die Einverleibung Lauenburgs wurde abgeſetzt und die 
Sitzung auf morgen vertagt. Fürſt Bismarck war in der Sitzung erſchienen, 
betheiligte ſich aber nicht an der Debatte. Die zweite Leſung der Reichs⸗ 
Eiſenbahnvorlage wird am Sonnabend ſtattfinden, die dritte ſoll ihr am 
Dienſtag folgen. Erſt am Schluß der letzteren wird die namentliche 
Abſtimmung ſtattfinden, während am Sonnabend wahrſcheinlich noch 
der Hammelſprung die Entſcheidung herbeiführen wird. Denn es 
wird ſich vielleicht nicht um eine große Anzahl Stimmen handeln, um 


welche die Majorität von der Minorität differirt. Auf der negiren⸗ 


den Seite die Fortſchrittspartei, von der allem Anſcheine nach nur 
Herr Löwe gegen ſeine Fraktion ſtimmen wird, mit etwa 70, das Zen⸗ 
trum und die Polen mit etwa 110 Stimmen, gegenüber die National⸗ 
liberalen, von denen vielleicht 160 fich zuſtimmend zu der Vorlage ver- 
halten und etwa 30 Konſervative. Rechnet man der Oppoſition 10 
diſſentrrende Nationalliberale hinzu, fo hat man zwei gleich ſtarke 
Gruppen von 190 Stimmen. Den Ausſchlag könnten die Freikonſer⸗ 
vativen mit ihren 30 Stimmen geben, aber ſie ſind in ſich geſpalten. 
In ihrer letzten Fraktionsverſammlung, der allerdings nur 14 Mitglie⸗ 
der beiwohnten, war die Zahl der Freunde und Gegner des Projekts 
gleich. Unter den erſteren waren die Namen der Partei, unter den 
letzteren die Abgg. Naſſe und Stengel. So werden die 20 Fraktions⸗ 
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ofen, bei denen ſich u. A. die Miniſter befinden, das entſcheidende 
Wort, und wahrſcheinlich zu Gunſten der Vorlage ſprechen. 

— [Perſonalien.] Dem Vernehmen nach iſt Herr Lin dau, 
bisher Konſul in Marſeille und ſeit 1% Jahren mit der Verwaltung 
des Konſulats in Bayonne beauftragt, zum Konſul des deutſchen Reiches 
in Barcelona ernannt worden; ſein Nachfolger in Marſeille iſt Graf 
Hippolyt v. Bothmer, bisher Konſul zu Serajewo in Bosnien. — Am 
27. d. ſtarb hier nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden der frühere 
bairiſche Rechtspraktikant Carl von Vincenti. „Im Herbſt v. J. 
behufs Vorbereitung für den Konſulatsdienſt in das Auswärtige Amt 
berufen, ſchreibt der „Reichsanz.“, hat er in der kurzen Zeit ſeiner 
hieſigen Thätigkeit ſich die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten, ſowie die 
Liebe ſeiner Kollegen zu erwerben verſtanden. Das Auswärtige Amt 
verliert in ihm einen tüchtigen jungen Beamten, der zu den beſten 
Hoffnungen berechtigte.“ — Wie die „Düſſ. Z.“ meldet, iſt die Wahl 
des Ober⸗Bürgermeiſters Becker in Dortmund zum Bürgermeiſter 
in Düſſeldorf durch königl. Kabinetsordre vom 5. d. beſtätigt worden. 

— Der Bundesrath hielt am 27. d. Mittags 12 Uhr im 
Reichskanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staats- 
miniſters Delbrück. Es wurde zunächſt Beſchluß gefaßt über den 
Antrag betr. die Anrechnung der Gemeindedienſtzeit eines Poſtunter⸗ 
beamten bei ſeiner Penſionirung. Dann folgten die im Weſentlichen 
bekannten Anträge des Juſtizausſchuſſes betreffend die Beſchlüſſe der 
Reichstags⸗Juſtizkommiſſion über die Entwürfe eines Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes, einer Strafprozeß- und einer Zivilprozeß-Ordnung. 
Der Bundesrath ſtimmte ſämmtlichen Anträgen zu und beſchloß bez. 
derſelben nicht ſchriftlich, ſondern durch den Direktor der Abtheilung 
des Reichskanzleramts für Juſtizweſen von Amsberg der Reichstags— 
Kommiſſion berichten zu laſſen. Beſonders wurde beſchloſſen, den von 
der Kommiſſion eingefügten Theil über die Stellung des deutſchen 
Rechtsanwalts auszuſcheiden und den Reichskanzler um Bearbeitung 
dieſer Materie in einem beſonderen Entwurfe zu erſuchen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Staaten wurden Wünſche über die ſpätere Vertheilung der 
Unterrichte geltend gemacht. Der Antrag des Handelsausſchuſſes 
auf Einleitung eines Enquete-Verfahrens bezüglich der geſetzlichen 
Regelung des Patentweſens (Schutz der Erfindungen) wurde 
angenommen. Derſelbe Ausſchuß berichtete ſodann über die 
Vorlage betreffend die zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen zum 
Geſetz über die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeför⸗ 
derungen auf Eiſenbahnen. Mündliche Ausſchußberichte wurden ferner 
erſtattet über den Antrag Heſſens wegen Aenderung des Statuts der 
Bank für Süddeutſchland in Darnıftadt, über die anzuſtellenden Er⸗ 
hebungen betr. die Verhältniſſe der in Fabriken beſchäftigten Frauen 
und Minderjährigen, die Anſtellung von Wundärzten als Impfärzte, 
ſowie über eine Petition, betreffend die Rheinſchifffahrt beziehungs⸗ 
weiſe den Freihafen zu Köln. Endlich wurde der kürzlich dem Inhalte 
nach mitgetheilte Entwurf einer Verordnung wegen Abänderung des 
Geſetzes über die Bezirksvertretungen in Elſaß⸗Lothringen ange⸗ 
nommen. — Am Schluſſe der Sitzung zeigte der Staatsminiſter 
Delbrück an, daß er demnächſt einen längeren Urlaub antreten 
werde, und daß vor dem Ende des nächſten Monats kaum Anlaß ſich 
bieten dürfte eine Plenarſitzung anzuberaumen. Seines Rücktritts 
vom Amte that der Miniſter mit keinem Worte Erwähnung. Es 
ſcheint, daß er noch der nächſten Sitzung des Bundesrathes präſidiren 
und ſich erſt in dieſer von letzterem förmlich verabſchieden will. 
Delbrück hat der überwiegenden Mehrzahl der Bundesrathsſitzungen 
im norddeutſchen Bunde wie im deutſchen Reiche präſidirt. Nur 
in den Jahren 1867 und 1871 hat Fürſt Bismarck in vereinzelten 
Fällen den Vorſitz geführt, während derſelbe namentlich im Laufe 
der Reichstagsſeſſionen ab und zu einmal dem bairiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten oder Juſtizminiſter übertragen war. 

— Die „Trib.“ zitirte bekanntlich eine von uns wiedergegebene 
Aeußerung, welche der bisherige Präſident des Reichskanzleramtes 
Delbrück angeblich in der Kommiſſion für Eiſenbahntarifreform 


„Chriſtus“, 


Oratorium von Friedrich Kiel. 

Nächſten Montag ſteht Seitens des Hennig'ſchen Geſangvereins 
eine Aufführung des „Ehriſtus“ von Kiel bevor, wozu renommirte Ges 
ſangskräfte von auswärts rekrutirt worden find, um den ſchon ſeit lange 
vorbereiteten Chören in den Soli's Würdigſtes an die Seite ſtellen 
zu können. Ueber die ausübenden Künſtler zu ſprechen, dürfte die 
Aufführung ſelbſt die beſte Gelegenheit bieten. Heute iſt es uns 
darum zu thun, auf das Werk ſelbſt hinzuweiſen und auf Den, der 
es geſchaffen. 

Friedrich Kiel, 1821 zu Puderbach geboren und gegenwärtig Pro— 
feſſor und Mitglied der muſikaliſchen Sektion der königl. Akademie 
der Künſte zu Berlin, hat ſchon vor feinen „Chriſtus“ durch ein 
Requiem für Soli, Chor und Orcheſter die Aufmerkſamkeit der Mu⸗ 
ſikliebenden und die Gunſt einer ſtrengeren Kritik an ſich erfahren, die 
ſein Requiem als ein Meiſterſtück bezeichnete. Sein bald darauf 
gefolgter „Chriſtus“ hat die Wertbſchätzung feiner Muſe und 
die günſtige Kritik ſeiner Schöpfungen noch geſteigert und ihn 
mit als einen für Kirchenkompoſition im böheren Sinne Be⸗ 
rufenſten unſerer Zeit anerkannt. Der Inhalt des Oratoriums 
umfaßt die Leidensgeſchichte Chriſti, vom Einzuge in Jeruſa⸗ 
lem bis zur Auferſtehung, es handelt ſich alſo um ein echtes 
Paſſionsdrama. Der Text iſt bis auf wenige dem Geſangbuche ent⸗ 
nommene Stellen aus Worten der heiligen Schrift zuſammengeſetzt. 
Das Ganze zerfällt in drei Theile. I. Theil: 1) Chriſti Einzug in 
Jeruſalem, 2) Chriſti Abendmahl mit feinen Jüngern (die Szenen 
auf Gethſemane ſchließen ſich an); II. Theil: 3) Petrus verleugnet 
Chriſtum, 4) Chriſtus vor dem Hoheprieſter, 5) Chriſtus vor Pilato 
und die Kreuzigung; III. Theil: 6) Chriſti Auferſtehung. Das Ganze 
beſteht ſomit aus ſechs Hauptſzenen in drei größeren Abtheilungen. 
Als Soli und Chöre treten dramatiſch auf: Chriſtus, Pilatus, der 
Hoheprieſter, ein Phariſäer, Petrus, Judas, Thomas, die beiden 
Marieen, die beiden Uebelthäter, ein Engel, eine Magd, ein Knecht, 
die Jünger (Chor) und das jüdiſche Volk (Chor). Die reflektirende 
Rolle und das Prophetiſche, eine aus dem Drama der Alten in 
unſere Oratorien übergegangene muſikaliſche Erbſchaft ähnlich wie 
auch im „Paulus“ und „Elias“ wird bald durch eine „Stimme“ 
theils Mezzoſopran, theils Tenor, bald auch durch den vollen Chor 
wiedergegeben. Die Texworte ſind faſt ſämmtlich den Propheten, 
Hiob und den Pſalmen entnommen. Wie im „Paulus“ (wachet auf 
ruft uns die Stimme) ſo findet auch hier der eigentliche Choral ſeine 
Verwendung. Nach den Worten Chriſti „Es iſt vollbracht“ thut 
ſich der volle Chor plötzlich als verſammelte Gemeinde auf und ſingt 
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gethan haben ſollte, dahin ghend, „daß die Durchführung eines ganz 
Deutſchland umfaſſenden enheitlichen Tarifſyſtems nothwendig die 
Herſtellung eines einheitliche über ganz Deutſchland ſich erſtreckenden 
Reichseiſenbahnnetzes im Geßlge haben müſſe, ſei es, daß dieſes durch 
Ankauf der Bahnen, ſei es, yaß es durch andere Kombinationen her⸗ 
geſtellt werde, wenn nicht fttS wieder neue, den Verkehr tief ſchädi⸗ 
gende Wirrniſſe entſtehen odr durch an ſich unberechtigte Uebergriffe 
in wohlerworbene Rechte ſchvere Verluſte für Einzelne und für den 
Nationalwohlſtand eintreten ſollten.“ Wie jetzt dem „B. C.“ von 
einem Mitgliede der Kommiſſon für Eiſenbahntarifreform mitgetheilt 
wird, beruht dieſe Auslaffung auf einem Irrthum, denn nicht der 
Präſident des Reichskanzlerantes, ſondern der als Delegirter des 
Handelsſtandes zu den Konerenzen der Kommiſſion hinzugezogene 
Präſident des deutſchen Hawelstages, Kommerzienrath Del 
brück, habe die oben zitirte Außerung gethan. 

— Allem Anſcheine nach ſchreibt die „Weſ.-⸗Ztg.“, find in dem 
höheren Beamtenperſonal der kaiſerlichen Admiralität einige nicht 
unwichtige Veränderungen im Anzuge. In dieſem Sinne wenig⸗ 
ſtens erklären die Zeichendeuter den der bisherigen Praxis gegenüber 
allerdings auffallenden Umſtand, daß der Chef des Stabes der Admi⸗ 
ralität, Kapitän z. S. Batſch, ſich ſeit einigen Wochen in England 
befindet, um die dortigen Mariieetabliſſements zu inſpiziren. Man 
will daraus ſchließen, daß Kapitär Batſch zum Nachfolger des Contre⸗ 
Admirals Henk, des Direktors der Admiralität, deſignirt ſei. Der 
Chef der Admiralität hätte ſich ann endlich überzeugt, daß zwiſchen 
der techniſchen Leitung der Marineverwaltung und dem langſamen 
Fortgang der Marinebauten, der kürzlich im Reichstage zur Sprache 
gekommen iſt, ein urſächlicher Zuſammenhang beſteht. Iſt die er⸗ 
wähnte Vermuthung zutreffend, ſo darf man erwarten, daß in Zu⸗ 
kunft die Marineverwaltung in zwei Abtheilungen geſchieden wird, 
von denen die eine die militäriſchen Dezernate, die zweite die tech— 
niſchen Dezernate umfaſſen würde und daß dann an die Stelle des 
Direktors der Admiralität zwei Abtheilungs-Direktoren treten. 

— Ueber die Verhandlung der Reichsdisziplinarkammer gegen den 
Grafen Arnim geben wir an anderer Stelle einen Bericht. Gegen⸗ 
wärtig ſchwebt gegen den Genannten noch die Unterſuchung wegen 
Landesverraths. In dieſer Sache iſt der Termin für die münd⸗ 
liche Verhandlung vor dem Urtheilsſenat des Staatsgerichtshofes auf 
den 11. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr anberaumt worden. 

— Es iſt aufgefallen, daß das Reichsgeſundheitsamt 
ſeine Thätigkeit noch immer nicht begonnen hat, und ſchon hat man 
daraus den Schluß gezogen, es ſei die Ernennung des Oberſtabsarzt 
Dr. Struck wieder rückgängig gemacht worden. Dem iſt, wie die 
„Trib.“ aus ſicherer Quelle hört, nicht ſo. Es fehlt vielmehr nur 
noch die Ernennung der beiden Räthe des Amtes, zu welchen Stellen 
die Herren Zülzer und Schütze mit Sicherheit als defisnirt zu be⸗ 
trachten ſind. Was übrigens die Berufung Pettenkofers betrifft, ſo 
wurde hier die ablehnende Antwort des berühmten Hygienikers vor⸗ 
hergeſehen, ſo daß der Ruf entweder als ein Kompliment angeſehen 
werden muß, oder den Gegnern der jetzt erfolgten Ernennung das 
Argument entzogen werden ſollte, das Reichskanzleramt habe ſich 
keine Mühe gegeben, anderweitige Kräfte von hervorragendem Rufe 
zu gewinnen. Da in den letzten Tagen des Monat Juni die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche 
Geſundheitspflege ſtattfindet, ſo dürfte es ſich bald herausſtellen, nach 
welchen Grundſätzen das neue Reichsgeſundheitsamt feine Aufgaben 
zu löſen gedenkt. Sollte beſonders der Vorſitzende deſſel ben an den 
Verhandlungen in Düſſeldorf ſich nicht betheiligen, ſo wird daraus 
der Schluß zu ziehen ſein, daß die bisher auf dem Gebiete der öf— 
fentlichen Hygiene innegehaltenen ſtreng bureaukratiſchen Wege noch 
nicht verlaſſen werden ſollen, was wir im Intereſſe der Sache höch— 
lichſt bedauern müßten. 

— In Folge der Berathungen, welche gelegentlich der Reiſe des 
Grafen Eulenburg nach Wiesbaden und Ems ſtattgefunden haben, 


nach der getragenen Melodie: Wer nur den lieben Gott läßt walten 
(vom begleitenden Orcheſter mannigfach variirt) die Textesworte: „Mein 
Jeſus ſtirbt, die Felſen beben.“ 

Der Text des Oratoriums iſt nicht nur an und für ſich klar und 
beſtimmt und für die ſich anſchmiegenden Harmonien günſtig, ſondern 
durch die große Zahl dem Rahmen eingefügter Perſönlichkeiten wird 
das Reeitativ möglichſt umgangen, gewiß nicht zum Nachtheil des 
Ganzen, das dadurch mancher Monotonie enthoben wird und am dra⸗ 
matiſchen Schwunge weſentlich gewinnt. Was das Mufifalifche be⸗ 
trifft, fo find unter den 33 Nummern in die das Ganze zerfällt, ſo⸗ 
wohl den Soloſtimmen als den Chören ziemlich paritätiſch ihre Auf⸗ 

aben zugetheilt; daß die Solis eine ziemliche, auch räumliche Rolle 
pielen, ergiebt ſich ſchon aus der Anzahl der angeführten Perſonen die 
fie illuſtriren, die Chöre find mannichfachſt, bald vier- bald fünfſtimmig. 
Gleich die zweite Nummer iſt ein großer Doppelchor „Hoſianna“, 
übrigens als ſolcher der einzige in der ganzen Partitur. Was den 
Charakter der Muſik betrifft, ſo möge der Hinweis genügen, daß ſich 
Friedrich Kiel namentlich in Seb. Bachs Schule gebildet hat und daß 
die Manier dieſes Meiſters im „Chriſtus“ noch deutlicher durchblickt 
als in ſeinen früheren Werken. Indem wir vom durchblicken ſprechen, 
wollen wir andeuten, daß Kiel zwar Bachs Pfade wandelt, aber bei 
voller perſönlicher Freiheit und unterthan der modernen Entwicklung 
der Muſik die ſich namentlich in der freieren Melodie und der mans 
nichfaltigeren Entwicklung des Orcheſters wiederſpiegelt. 

Möge das bedeutende Werk am Montag von Seiten des Publi— 
kums recht zahlreich beſucht werden. — g. 


Frozeß Elias und Genoſſen. 


Beuthen O.⸗S., 25. April. 
Geſtern begannen vor dem Schwurgerichtshofe die Verhandlun⸗ 
egen Vincent Elias und Genoſſen unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
Gtsdirektors Zweigel aus Rybnik, welcher bereits die Schwurge⸗ 
egen Carl Piſtulka und Genoſſen geleitet hatte. 
Der Andrang des Publikums zum Empfang von Eintrittskarten für 
den Zuſchauerraum war ein ſehr bedeutender geweſen, doch mußten 
er viele Neugierige, ohne ihren Wunſch erreicht zu haben, wieder 
ortgehen, da nur täglich 80 Karten ausgegeben werden. Die An⸗ 
klagebank war von beiden Seiten ſtark mit Militärpoſten el 
während die Eingänge zum Gericht und der Korridor ebenfalls 
militäxiſch beſetzt waren, jo daß jedem Unbefugten der Eintritt 
verwehrt wurde. Die Poſten waren mit ſcharfgeladenen Gewehren 
aufgezogen. i 1 
Elias und Kolaſinski, welche an den Füßen ſtark gefeſſelt waren, 
verbleiben ihrer Gemeingefährlichkeit 0 nach dem Beſchluß des 
Richterkollegii auch während der ganzen Dauer der Verhandlung ge⸗ 
feſſelt. Als Vertheidiger fungiren die Juſtizräthe Schmiedeke und 


gen, 
geri 
richtsverhandlung 


wird, der „Weſ.⸗Ztg.“ zufolge, dem Abgeordnetenhauſe demnächſt eine N 
erſte ausſchließlich auf Caub bezügliche Nothſtandsvorlage ges 
macht werden, welche der Regierung einen Kredit von 600 000 Mark 
zur Verfügung ſtellen ſoll. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die 
Abtragung des die Stadt Caub bedrohenden Bergabhanges, welcher 
in 14 Tagen um 5 Zentimeter vorgerückt iſt, unmöglich iſt. Der in 
Ausſicht ſtehende Bergrutſch würde nicht nur die Stadt Caub ſelbſt, 
ſondern auch den Eiſenbahn⸗ und ſelbſt den Schifffahrtsverkehr auf 
dem Rheine bedrohen. — Bezüglich der weiteren Vorlage wegen der 
durch die Ueberſchwemmungen veranlaßten Schäden ſind die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht beendigt, ſo daß ſich die Höhe der erforderlichen 
Kredite noch nicht überſehen läßt. 


— Seit einigen Tagen haben in Berlin die Arbeiten zur Her⸗ 
ſtellung der unterirdiſchen Luftdruck⸗Poſt begonnen. Es find 
bereits über 1000 Meter Röhren gelegt; angefangen wurde in der 
Genthiner Straße; die Herſtellung der Gebäude für die in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Stadt erforderlichen Stationen und Dampf⸗ 
maſchinen iſt gleichzeitig in Gang geſetzt. Der General-Poſtmeiſter 
beſichtigte am 26. d. die bezüglichen Anlagen. Von dem Magiſtr 
der Hauptſtadt iſt auch bei dieſer Gelegenheit der Verwaltung der 
Poſten und Telegraphen ein in jeder Beziehung anzuerkennendes Ent⸗ 
gegenkommen bethätigt worden. 


Königsberg, 26. April. Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ hört, 
ſoll Herr Propſt Din der ſich gegen die mitgetheilte Entſcheidung 
des Kultusminiſters in der Kirchenfrage an den Kaiſer gewendet haben 
Der Herr Propſt, meint das Blatt, ſcheint überſehen zu haben, daß 
es ſich um Ausführung eines Staatsgeſetzes handelt. 


München, 23. April. Zwiſchen dem König und dem Juſtizmi⸗ 
niſter Dr. v. Fäuſtle hat es vor Kurzem, der „B. Z.“ l 
für 8 unangenehme und a Weiſe c ere Diffe⸗ 
renz abgeſetzt. Miniſter v. Fäuſtle hegutachtete nämlich den gnaden⸗ 
weiſen Erlaß des Strafreſtes des „Vakerlands“⸗Redakteurs Dr. Sigl, 
welcher darum nachgeſucht hatte. Der König theilte jedoch die Anſicht 
ſeines . nicht, vielleicht in der Meinung, daß es 
dem Letzteren bei dieſem Gnadenakte weniger um die Perſon des Dr. 
Sigl, als um ſeine eigene, beziehungsweiſe um die 
Stellung 
wollte, d 
vor der 
Hierüber war der- M 


Beſſerung ſeiner 

egenüber den Ultramontanen zu thun ſei. Das Unglück 
9 die Nachricht von der beabſichtigten Begnadigung Sigl's 

Entſcheidung des Königs in die Oeffenklichkeit gelangte. 
onarch — und gewiß nicht mit Unrecht — in ho⸗ 
em Grade aufgebracht, und man wird nicht fehl gehen, wenn man 
annimmt, daß die unmittelbar darauf erfolgte Beurlaubung des Hrn. 
v. Fäuſtle mit dieſer Affaire in Zuſammenhang ſteht. 


Deſferre ich. 


Lemberg, 26. April. Auf Antrag des Abgeordneten Antonie—- 
wiez wegen Gleichberechtigung der rutheniſchen mit der 
polniſchen Sprache in den Volksſchulen Galiziens wurde noch in 
letzter Stunde vom Unterrichts-Komité der Bericht vertheilt. Die 
Kommiſſion beantragte den Uebergang zur Tagesordnug. Der 
Antrag kam jedoch wegen Zeitmangels nicht mehr zur Verhand⸗ 
lung. Sowohl die zur Prüfung der Wirkſamkeit des Landes- 
ausſchuſſes eingeſetzte Kontrols-Kommiſſion, als auch der ruthe⸗ 
niſche Deputirte Antonie wiez haben die Thätigkeit des Landesaus⸗ 
ſchuſſes, weil derſelbe eigenmächtige Landes-Inſtitute kreire und will⸗ 
kürlich Stellen beſetze, einer ſcharfen Kritik unterzogen. Auch das— 
Vorgehen der Landesausſchuß⸗Organe wurde getadelt. Der Berichte 
erſtatter der Kontrols-Kommiſſion, Abgeordneter Hoszard, warf dem 
Landesausſchuſſe vor, daß er Beſchlüſſe des Landtages wiederholt ab⸗ 
ſichtlich umgehe. Abgeordneter Antoniewicz las den offiziellen Bericht 
des Inſpektors der Landesſpitäler vor, in welchem gegen die ifraeli- 
liſchen und rutheniſchen Gemeinderäthe von Drohobyez los⸗ 
gezogen und deren Thätigkeit taktloſerweiſe mit ungeziemenden Worten 
bekrittelt wird. Die Anträge der Kontrols⸗Kommiſſion, denen zufolge 
dem Landesausſchuß verblümt das Mißtrauen ausgedrückt und deſſen 
theilweiſe willkürliches Vorgehen getadelt wird, wurden angenommen. 
Am Schluſſe der Landtagsſitzung wurde dem Statthalter und dem 


n —245ĩ4%„⸗ „ 
Walter, die Rechtsanwälte Geldner und Jodek, ſowie die Referenda⸗ 
rien Dr. Laſchinski und Roſenthal. Die königl. Staatsanwaltſchaft 
iſt vertreten durch Staatsanwalt Grashof. Von den angeklagten 30 
5 lischer gehören 26 der katholiſchen, 2 der evangeliſchen und 2 der 
jüdiſchen Könfeſſion an; 14 von ihnen find noch nicht beſtraft, wo⸗ 
gegen die übrigen theils längere, theils geringere Zuchthaus⸗ und 
Gefängnißſtrafen verbüßt haben. Zwei von den weiblichen Angeklag⸗ 
en, die Frauen Hajok und Berger, haben Säuglinge bei ſich. Es be⸗ 
ann die Verleſung der Anklage in deutſcher Sprache, welche mit 
nterbrechung von 5 Minuten Pauſe 4 Stunden beanſpruchte; die 
Sul in polniſcher Sprache dauerte noch länger. Hiernach iſt die 
Sachlage folgende: 
Seit Mai 1873 bis Ende April 1875 war Oberſchleſien und das 
benachbarte Oeſterreich durch fortwährende Mordthaten, Räube⸗ 
reien und Diebſtähle, welche mit der größten Keckheit und mit be⸗ 
waffneter Hand ausgeführt wurden, in fieberhafte Aufregung und 
Angſt verſetzt. Der erſte Anführer dieſer Bande war der gefürchtete 
und vor keiner Schandthat zurückſchreckende Raubmörder Carl Pi⸗ 
ſtulka, der intime Buſenfreund des jetzt vor Gericht ſtehenden. 
Vincent Elias. 5 , 
Als es endlich gelungen war, Piſtulka nebft 7 feiner Raubgeſellen 
einzufangen, von denen einer ſich ſelbſt im Gefängniſſe entleibt hat 
zum Tode und ſeine Genoſſen zu. 


und Piſtulka am 25. Juni v. J 
ſchweren Kerkerſtrafen verurtheilt waren, trat Vincent Elias an die 
pitze der Bande. 5 „ 

Er iſt aus dem BUT Malino, Kreis Oppeln, gebürtig, 28 Jahr 
alt, von 1. großer Figur, ſein 8 verräth eine gewiſſe In⸗ 
telligenz und ſein ganzes enehmen iſt vollſtändig den von 
dem feines wilden Freundes Piſtulka, dem man den verwegenen Räu⸗ 
er auf den erſten Blick anſah. Elias erlernte zuerſt die Fleiſcher⸗ 
profeſſion, wendete derſelben jedoch fpäter gänzlich den Rücken und 
arbeitete ſodann als Ziegelſtreicher; ihm fehlt am Mittelfinger der 
rechten Hand das obere Glied, indem er ſich vor etwa 8 Jahren mit 
einer 8 daſſelbe ſo ſtark verletzt hatte, daß deſſen Abnahme erfol⸗ 
gen mußte. 0 
Im Jahre 1870 wurde er zuerſt wegen Diebſtahls mit 3 Monat 
Gefängniß, am 18. Febr. 1871 mit 2 Jahr 10 Monat Zuchthaus be⸗ 
fen. Im Zuchthauſe zu Ratibor, aus dem er am 9. April 1874 ent⸗ 
aſſen war, hat er die höhere Verbrecherſchule durchgemacht und en⸗ 
e V efährlichen Verbrechern angeknüpft. 
Bei feinem Bruder Johann, welcher Ziegelmeiſter in Jawodzie bei 
Kattowitz war, nahm er zunächſt ſeinen Aufenthalt und betrieb an⸗ 
ſcheinend mit dieſem gemeinſchaftlich das Ziegelmeiſtergewerbe, ver⸗ 
übte jedoch mit ihm zuſammen kurz nach ſeiner Ankunft verſchiedene 
größere Diebſtähle in der Umgegend. Nachdem er in Gemeinſchaft 
mit Piſtulka und deſſen Bande eine ganze Reihe der ſchwerſten Ver⸗ 
brechen bis zu deſſen Verhaftung ausgeführt hatte, verſchwand er mit 
ſeinem Bruder Johann, der auch bis jetzt nicht hat ermittelt werden 
können, aus Zawodzie und trat von da ab an die Spitze der Ueber⸗ 
reſte der Piſtulka'ſchen Bande, die er aufs Beſte zu organiſtren und 
zu komplektiren verſtanden hat. Vorzüglich hatte er anfänglich ſein ® 
Augenmerk auf die Befreiung feines Buſenfreundes Piſtulka gerichtet 
und mit ſeinen Genoſſen auf dem Sylveſterball im Lederſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Zaborze die Pläne zu deſſen Befreiung entworfen. Zu dieſer 
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ner eine beſondere Ovation dargebracht. 


Frankreich. 


Paris, 24. April. Bevor die Pariſer das Benefiz, welches ſie 
ſich aus dem Fremdenbeſuch bei der großen Ausſtellung von 1878 
verſprechen, einheimſen, müſſen fie ſich noch bedeutende Opfer aufer- 
legen. Es gilt, die Stadt noch mehr zu verſchönern und in 
Stand zu ſetzen, damit ihr Ruf als elegante Hauptſtadt der Welt 
behauptet werde. Eine offiziöſe Note, welche, wie der „K. Z.“ von 
hier berichtet wird, Herr Peſſard vom Preßbureau an alle Blätter 
geſandt hat, berichtet, daß der Seine-Präfekt dem Munizipalrath eine 
Anleihe von 120 Mill. vorzuſchlagen gedenkt. Es handelt fi darum, 
die Avenue de l'Epéra, welche die neue Oper mit dem Theater 
Francais verbinden ſoll, zu vollenden, das Hotel Dieu fertig zu bauen 
und die Kathedrale von Notre-Dame von den alten Gebäuden, die ſie 
umgeben, zu befreien. Ferner die Magazine von Berey neuzubauen, 
welche ſich bei der letzten Ueberſchwemmung als ungenügend erwieſen 
haben. Zu dieſen großen Unternehmungen werden dann noch kleinere 
kommen, wie die Vollendung der Rue de Rennes, um die Station 
von Montparnaſſe direkt mit den Quais zu verbinden, die Fortſetzung 
der Boulevards Saint Germain und Parmentier und andere mehr. 
Es ſcheint faſt unmöglich, alle dieſe Arbeiten bis zum Mai 1878 zu 
vollenden, wie eifrig man ſie auch betreiben mag, und es iſt gar nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Fremden anſtatt neuer Verbindungsſtraßen 
Kommunikationen im Innern von Paris halbzerſtörte und halbwieder— 
erbaute Stadtviertel antreffen werden. Das iſt der Einwurf, den 
viele Munizipalräthe gegen das Projekt des Seine-Präfekten erheben. 
— Endlich hat ſich auch einmal ein Oberſt gefunden, welcher dem 
Treiben der Regiments-Almoſeniers offen entgegenzutreten 
wagt. Dieſelben verbreiten ſeit einiger Zeit in den Kaſernen eine 
Flugſchrift, welche den Titel führt: „Le soldat sans religion“, und in 
welcher alle Militärs, die den Syllabus nicht anerkennen wollen, auf 
alle mögliche Weiſe beſchimpft werden. Dies war dem Oberſten des 
in Lorient liegenden 62. Regiments doch zu ſtark und er erließ 
folgenden Tagesbefehl: „Die Schrift „Le soldat sans religion“, ſoll 
ſofort aus den Kaſernen beſeitigt werden. Der Verfaſſer hat ſeinen 
Zweck nicht erreicht. Es erregt nur Ekel, daß er mit ſeiner giftigen 
Feder ein Weſen beſchrieb, welches ſein kranker Geiſt ſich in einem 
Anfall von Wahnſinn ſchuf. Wie konnte ein Mann in einer Weiſe, 
wie er es gethan, die franzöſiſche Uniform ſchänden? Derſelbe weiß 
nicht, wie achtungswerth eine Armee iſt, deren Wahlſpruch immer war 
und fein wird: Gehorſam, Einheit, Geduld, Mäßigung, Aufopferung 
und Barmherzigkeit.“ Die Sprache des Oberſten iſt jedenfalls tapfer, 
da er im voraus wiſſen konnte, daß er ſich durch ſein Auftreten gegen 
das von der päpſtlichen Nunziatur gebilligte Traktätchen den ganzen 
klerikalen Troß auf den Hals laden werde. 

Paris, 25. April. Das „Journal officiel“ veröffentlicht das von 
der Weltausſtellungskommiſſion feſtgeſtellte nähere Pros 
gramm für das bereits angekündigte Preisausſchreiben. Der 
weſentliche Inhalt dieſes Programms iſt, wie der „N.⸗Z.“ berichtet 
wird, folgender: 

Die Ausſtellung, welche am 1. Mai 1878 zu Paris eröffnet wer⸗ 
den fol, foll ſich über das Marsfeld und die unbebauten Terrains 
des Trocadero erſtrecken. Der bedeckte Raum ſoll 270,000 Quadrat⸗ 
meter einnehmen, nämlich 220,000 auf dem Marsfelde und 50,000 auf 
dem Trocadero. Der Ausſtellungspalaſt auf dem Marsfelde ſoll in 
Eiſen gebaut und mit Mauerwerk gefüllt ſein und die Anordnung 
einer pythagoräiſchen Tafel haben, fo zwar, daß man einer und der⸗ 
ſelben Richtung folgend die Cane derſelben Art, der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung folgend die Erzeugniſſe nach den Nationalitäten be 
ſichtigen kann. ie einzelnen Fächer müſſen ſo gleichmäßig konſtruirt 
ſein, daß ſie in kürzeſter Friſt wieder abgetragen und noch für andere 
Zwecke verwendet werden können. Im Zentrum des bedeckten Raumes 
des Marsfeldes ſoll die Ausſtellung der Schönen Künſte und Kunſt⸗ 
ewerbe, allenfalls auch eine retroſpektive 8 ihren Platz 
5. — Das Marsfeld ſoll mit dem Trocadero durch eine bedeckte 


get verkehrte er viel bei den Kohlenmeſſer Wrobel ſchen Eheleuten in 
uda, während er 
ſeinen H ; N 
Eheleuten, die ein Haus in der Nähe des Waldes beſaßen, aufge 
ſchlagen hatte. In dieſem Hauſe wohnte auch der Viehhändler Rich⸗ 
ter mit ſeiner Frau, deren Bekanntſchaft er durch einen ſeiner ver⸗ 
wegenſten Spießgeſellen Kolaſinski, auch Kempinski genannt, einem 
polniſchen Ueberläfer, gemacht hatte. Durch letzteren machte Elias 
auch die Bekanntſchaft mit dem Hausbefiger Hajok in Dorotheendorf. 
Nach der Ermordung des Kohlenmeſſer Wrobel hielt ſich E. auch 
öfter bei ſeiner Geliebten, der Wittwe Wrobel in Antonienhütte, bei 
Hajok und auch bei den Maurer Hettwer'ſchen Eheleuten in Beuthen 
auf. Ferner hat er öfter bei Kaprol in Ruda und den Eheleuten 
Przybilla in Laurahütte gehauſt, bis er ſpäter ſeinen Wohnſitz in ein 
dicht an der Rudger Forſt gelegenes Haus, welches die Bergmann 
Simon'ſchen Eheleute bewohnten, verlegte. Zu feiner Bande gehörten 
hauptſächlich: Kolaſinski, Joh. Elias, der Arbeiter Arnold Lukas, der 
Maler Ligiſchinski, die Buchbinder Mandarla und Krawezyk und 
Karwinski. Mandarla, am 4. Juni 1873 aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen, brachte Elias zu Simon's ins Quartier; Krawezyk, am 
20. Juli 1875 aus dem Zuchthauſe entlaſſen und von Elias mit guten 
Kleidungsſtücken und Geld verſehen, wurde von demſelben bei Kar⸗ 
winski einquartirt. Der Maler Ligiſchinski führte dagegen Elias bei 
den Hettwer'ſchen Eheleuten in Beuthen ein. 
Wenn größere Diebſtähle ausgeführt werden ſollten, mußte Richter 


die einzelnen Mitglieder der Bande zu den bekannten Verſammlungs⸗ 
orten am Bahnwärterhauſe am rudaer Walde bei Poremba oder an 
einer Ecke des rudaer Waldes, auf den Bahnhöfen in Morgenroth, 
Ruda oder Zabrze beſtellen. Elias vertheilte dann nach Mittheilung 
des von ihm entworfenen Planes die einzelnen Rollen, übernahm 
jedoch ſtets für ſich den gefährlichſten Poſten, nahm aber auch den 
öwenantheil von der Beute für ſich in Anſpruch. Durch ſeinen über⸗ 
legenen Verſtand, ſeine Kühnheit und ſeine Energie wußte er ſich den 
blinden Gehorſam feiner Genoſſen zu erhalten, namentlich als er ein⸗ 
mal im Walde mit ſeinem Revolver auf Lukas, der nicht blindlings 
gehorchen wollte, geſchoſſen und denſelben verwundet hatte. Elias, 
ein großer Günſtling des weiblichen Geſchlechts, hatte verſchiedene Ge⸗ 
liebte, die er ſich durch Ueberreichung werthvoller Geſchenke für ſeine 
Zwecke nutzbar zu machen verſtand. a 
Die endliche Ae A des Vincent Eligs erfolgte am 2. Oktober 
in Folge einer Mittheilung in der Simon ſchen Wohnung in 
Zaborze durch den damaligen Amtsvorſteher Köppen aus Zaborze, 
welcher das Haus umzingeln ließ. Er ſetzte in Hemdsärmeln, ohne 
Kopf⸗ und Fußbekleidung mit einem Revolver . Seit durch das 
geſchloſſene Fenſter in den Garten, wobei er zwei Scheiben und eine 
Fenſterſproſſe zertrümmerte und fuchte durch einen Sprung über den 
5 Fuß ohen Staketenzaun den Wald zu gewinnen, wurde jedoch von 
Köppen mit einem Schrotſchuſſe niedergeſchoſſen und gefangen genom⸗ 
men. Bei der ſofort vorgenommen Hausſuchung wurde im Stalle 
unter Stroh verſteckt auch Kolaſinski entdeckt und feitgenommen. In 
kurzer be e gelang es denn, auch die übrigen Mitglieder 
der Bande bis auf Johann Elias und Krawezyk zu verhaften. 
Obgleich Elias ſchwer verwundet in das hiejige H ric deaſe don 
eingeliefert war, ſo ließ fein unruhiger Geiſt ihn nicht zur Ruhe kom⸗ 


Gallerie verbunden werden, welche die Quais und die Jeng⸗Brücke 
überwölben und den Verkehr für Wagen und guet die auf Quais 
und Brücke frei laſſen wird. Der Trocadero ſo ie Land⸗ und 
Gartenbau⸗Gegenſtände, die Hausthiere, die Modelle für Bergbetrieb, 
Fluß⸗ und See⸗Schifffahrt, Heizung und Lüftun aufnehmen. Auf 
dem Gipfel des Trocadero ſoll ſich ein auf 10,000 Perſonen berechneter 
Saal erheben, der für die Feierlichkeiten der Eröffnung und Preis⸗ 
vertheilung, für Konzerte und öffentliche Vorträge beſtimmt iſt und 
von den Ausſtellern auch mit Kunſtgegenſtänden geſchmückt werden 
darf. Die Reſtaurants und Cafes ſollen nicht im eigentlichen Um⸗ 
kreiſe der Ausſtellung ihren Platz finden, ſondern in Gärten, ſei es 
vor der Ecole militaire oder längs der Seine und auf den freien 
cle des Trocadero. Die an der Hand dieſer allgemeinen Vor⸗ 
chriften entworfenen Pläne nebſt Preisanſchlägen ſind bis zum 15. 
Mai d. J. einzureichen; ſie werden dann fünf Tage ausgeſtellt und 
darauf von der Kommiſſion geprüft werden. Für die beiten Plän 
find ein Preis von 5000, einer von 3000 und drei von je 2000 Fr. 
ausgeſetzt. Die Ausſtellung ſoll, wie zur Orientirung der Architekten 
noch hinzugefügt wird, aus zwanzig Gruppen beſtehen, die ſich auf 
zehn Gallerien vertheilen ſollen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer 

Die Pazifikationsbeſtrebungen der, wie allſeitig 
verſichert wird, in vollem Einvernehmen handelnden Mächte gipfelt 
zunächſt in den Verſuchen einen Waffenſtillſtand herzuſtellen, der als 
nothwendige Vorſtufe jeder weiteren Einwirkung vorausgehen muß. 
Mittlerweile dauern Truppenausſchiffungen in Klek, ſowie Rüſtungen 
der Pforte noch fort, doch dürfte deren Umfang durch den ſteten Geld- 
mangel in den ziemlich erſchöpften Staatskaſſen eng begrenzt werden. 
Das Gros der Inſurgenten hält noch immer beim Dugapaß, zwiſchen 
Nikſic und Krstac, um einer eventuell von Mulhtar Paſcha einzulei⸗ 
tenden Expedition nach Nikſic entgegentreten zu können. Die in Bos⸗ 
nien operirende Schaar Golub's, die mehrere Tauſend Mann beträgt, 
hat neuerdings eine Vermehrung an Artilleriematerial erhalten und 
hat die Beſchießung von Grohowo begonnen. Während Golub hier 
operirt, gehen die anderen Anführer konzentriſch vor. Alle operiren 
nach einem Plane und verfolgen denſelben Zweck: ſo raſch als möglich 
Serajewo zu erreichen. Verſchiedene kleinere Ortſchaften, die ſich be⸗ 
reits in einer ähnlichen Lage wie Nikfic befinden, werden von ihnen 
belagert. 

Bezüglich der ſerbiſchen Rüſtungen geht der „N. Fr. 
Preſſe“ ein Privatbrief aus Belgrad zu, in welchem gemeldet wird, 
daß der amerikaniſche General und Waffenfabrikant Berdan 60,000 
Chaſſepotgewehre, welche er in Berlin gekauft, der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung überlaſſen hat. Herr Berdan hat der ſerbiſchen Regierung die 
Begünſtigung eingeräumt, dieſe Waffen nicht ſogleich, ſondern erſt nach 
ſechs Jahren, alſo bis zum Jahre 1882, bezahlen zu müſſen. Aus 
Sofia wird von neuen Durchmärſchen von türkiſchen Truppen, welche 
nach Niſch beſtimmt find, berichtet. Am 19. d. ift die Tete des fünften 
Armeecorps, deſſen Hauptquartier ſonſt Damaskus iſt, mit vier Redif⸗ 
bataillonen in Sofia angelangt. Dieſe Truppen ſollten in einigen 
Tagen nach Niſch abrücken, um für ein zweites Echelon Platz zu 
machen. Das Ausſehen dieſer aſiatiſchen Truppen wird als nicht be⸗ 
ſonders gut geſchildert. Die Mannſchaften ſehen in Folge der über⸗ 
ſtandenen Marſchſtrapazen ſehr ermüdet aus, auch läßt deren Uni⸗ 
form Manches zu wünſchen übrig; nichtsdeſtoweniger iſt die Dis⸗ 
ziplin und Subordination derſelben über alles Lob erhaben. Schließlich 
ſei noch erwähnt, daß der Transport von Proviant nach dem Lager 
bei Niſch fortdauert. 

Wiener Blätter erhalten ein Telegramm aus Lemberg, wonach 
„ſämmtliche polniſchen Blätter“ die Glaubwürdigkeit der Meldung 
von der Bildung einer polniſchen Legion für die Inſur⸗ 
rektion in der Herzegowina in Abrede ſtellen, obwohl die Meldung 
von einem wiener Korrefpondenten der „Gazeta Narodowa“ beſtätigt 
wird. Die „Gazeta Narodowa“ bezeichne ein derartiges Projekt, 
deſſen Ausführung ſowohl Oeſterreich als Rußland nie geſtatten 
würden, für unſinnig. Dieſe Bezeichnung iſt allerdings richtig, bietet 
jedoch leider keine Gewähr, daß das Unſinnige nicht ſchließlich doch 
geſchehen könnte. 


men und er Be en auf Fluchtpläne. Mit 3 ee 
wärtern knüpfte er Beſtechungsverſuche an, die jedoch an der Ehren⸗ 
haftigkeit der Beamten ſcheiterten. Aufſeher Cirska ging zum 
Schein darauf ein und hatte mehrfache Zuſammenkünfte mit Krawezyk 
und Kolafinskt, 8 el ; , 
Nach dem Boſchluß des Kriminalſenats des königl. Apellations⸗ 
gerichts in Ratibor ſind ng 1) der Ziegelmeiſter Vincent Elias 
weges Mordes in 2 Fällen, quglifizirten Raubes, Raubes, verſuchten 
Naubes, ſchweren Diebſtahls in 22 Fällen und u gol n ſchweren 
Diebſtahls in 2 Fällen; 2) der Bergmann Anton Kolaſinski wegen 
Mordes und ſchweren Diebſtahls in 8 Fällen; 3) die verwittwete 
Kohlenmeſſer Roſalie Drobel wegen Anſtiftung zum Morde und 
wiſſentlichen Meineides (bereits wegen ſchwerer Hehlerei im Zucht⸗ 
hauſe); 4) der Aufſeher Anton Mathyasezk wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides; 5) der Buchbinder Johann Manderla wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle in 3 Fällen; 6) der Maler Anton Ligiſchinski 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, gewerbs⸗ und gewohnheits⸗ 
mäßiger Hehlerei und Widerſtands gegen die Staatsgewalt) 15 der 
Arbeiter Arnold Lukas wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; 
8) der Stellenbeſitzer Karl Studnik wegen ſchweren Diebſtahls und 
Gehlerei im Rüdfalle; 9) der Zimmerhäuer Joh. Karwinski wegen 
vollendeten ſchweren Diebſtahls in 4 Fällen und verſuchten ſchweren 
Diebstahls; 10) Anna, geb. Nichter, verehl. Zimmerhauer Joh Kar⸗ 
winski; 11) der Viehhändler Joh. Richter; 12) deſſen Frau Marie, 
eb. Stocklos; 13) der Bergarbeiter Joh. Simon; 14) deſſen Ehefrau 
N eb. Stephan; 15) der Werkarbeiter Adam Feria 
16) deſſen Ehefrau Pauline, geb. Richter; 17) der Maurer Ferdinand 
Hettwer; 18) deſſen Ehefrau Marie, geh Schwarzer; 19) der Bahn⸗ 
arbeiter Joſef Kaprol; 20) der Winkelkonſulent Ernſt Kolibius; 
21) der Schneider oſef ach; 22) der Bergmann und Hausbeſitzer 
Franz Hajok wegen gewerbsmäßiger Hehlerei; 23) Juliane, geb. Orok, 
verehelichte Bergmann Franz Hajok; 24) der Bergmann Joſef Stehr; 
25) Ves Ehefrau Marianna, geb. Staniczek; 26) der Fleiſchermeiſter 
Noa Berger; 27) deſſen Ehefran Eva, geb. Käliner; 28) der Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl Glowka; 29) die Wittwe 0 Stephan geb. Manderla; 
30) die Wittwe Joſefa Soika, geb. Kowohl, wegen ſchwerer Hehlerei. 
Die ganze Anklage umfaßt 39 verſchiedene Verbrechen. Nach Ver⸗ 
leſung derſelben wurde die Sitzung geſchloſſen. 


* Berlin, 27. April. [Verſchiedenes.] Der Sortir⸗ 
briefträger M. wurde nach dem „Tagebl.“ geſtern Vormittag auf 
dem hieſigen Stadtpoſtamt in der Spandauerſtraße auf friſcher That 
dabei überraſcht, als er einen nicht deklarirten Brief in ſeine Rockta⸗ 
ſche verſchwinden ließ. Einer ſeiner Mitarbeiter machte dem Vor⸗ 
ſteher des betreffenden Amtes Mittheilung von dieſem Vorgange und 
bei einer demgemäß X genommenen iſitation des Briefmarders 
wurde der Brief in de That bei ihm vorgefunden. Ehe weitere 
Maßnahmen getroffen -urden, bat der Ertappte, ihm zu geſtatten, 
ſich in die Bedürfnißanſtalt zu begeben, was ihm auch erlaubt wurde. 
M. zog ſich dorthin zurück, während ein anderer Beamter zur Ueber⸗ 
wachung vor der Thüre ſich aufſtellen mußte. Als unter derſelben 
nach einiger Zeit Blut hervorquoll, öffnete der Wächter ſchleunigſt die 
er und fah zu feinem Eniſetzen den M. beſinnungslos in einer 
Blutlache am Boden liegen, — er hatte den Verſuch gemacht, ſich mit 


Gabriel Weſſelitsky, der bekannte Vermittler zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Großmächten, erhielt von den Erſteren zur 
Uebermittelung an Letztere eine Erklärung, in welcher folgende Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt werden: 

1) Das herzegowiniſch⸗chriſtliche Volk muß wenigſtens ein Dritt⸗ 
theil des Bodens zu eigen bekommen, nicht allein, weil derſelbe gegen 
Recht und Geſetz mit Gewalt in ei und Nutznießung der Türken 
iſt, ſondern auch darum, weil ohne ſo viel 1 das herzego⸗ 
winiſch⸗chriſtliche Volk außer Stande iſt, zu leben, und es darum 
vorziebt, lieber zu Grunde zu gehen, als zu einem Daſein zurückzu⸗ 
kehren, in welchem kein Leben möglich iſt. 2) Die Türkei muß für 
immer aus der Herzegowina ihre Armee entfernen und nur ſo viel 
im Lande belaſſen, als zu Garniſonen von Nöthen iſt, und dies nur 
in folgenden Orten: Moſtar, Stolac, Trebinje, Nikfic, Plevlje, Foca. 
3) Die Türkei baue allen chriſtlichen Familien die eingeäſcherten 
12 und Kirchen auf und gebe ihnen wenigſtens für ein Jahr 
'ebensmittel und die Geräthe für Landbau, und ſollen die chriſtlichen 
Familien gar keine Abgaben en drei Jahre hindurch, vom Tage 
der Rückkehr an gezählt. 4) Das herzegowiniſch⸗chriſtliche Volk wird 
die Waffen nicht niederlegen, ſo lange nicht zuerſt alle Mahomedaner 
ſie abgelegt haben und bis die verſprochenen Reformen vollends durch⸗ 
geführt ſind. 5) Wird verlangt, daß, falls das 571 herzegowiniſch⸗ 
chriſtliche Volk zurückkehrt, ſeine Führer über die Ausführung der Re⸗ 
formen mit den Behörden verhandeln, und daß fie insgeſammt eine 
Konſtitution („uprava“) ſchaffen, welche entſprechend wäre dem Sinne 
des Reformprojekts des Grafen Andraſſy; daß dieſe Reformen allſo⸗ 
gleich eingeführt werden, auch in jenen Geſchlechtern („plemena“, Fa⸗ 
milien, Gemeinden) ganz Bosniens und Herze owinas, welche noch 
nicht aufſtändiſch ſind. 6) Daß das Geld, welches die Pforte beſtim⸗ 
men würde für das herzegowiniſch⸗chriſtliche Volk, nicht in die Hände 
der türkiſchen Beamten fällt, ſondern unter die unmittelbare Aufſicht 
einer europäiſchen Kommiſſion geſtellt wird, die es zum Wiederaufbau 
der Kirchen und Häuſer, ſowie zur Anſchaffung der Hausgeräthe ver⸗ 
wenden und vor der Rückkehr der geflüchteten Familien einige Haupt⸗ 
magazine mit allem Nothwendigen errichten ſoll. 7) Daß in den ſechs 
Garniſonsorten die Regierungen Oeſterreichs und Rußlands je einen 
Agenten beſtellen, welche darüber zu wachen haben, daß die Reformen 
vollkommen ausgeführt werden. 


 Barlamentarifde Nachrichten. 


* Berlin, 27. April. Die in dem Bericht über die heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bereits erwähnte Rede des Abg. 
Reichenſperger gegen die Eiſenbahnvorlage lautet wie folgt: 

Ich bin erſtaunt geweſen, die Bedeutung der Vorlage durch den 
Abg. Lasker auf etwas rein Formales zurückgeführt zu ſehen. Im 
Eifer der Beredtſamkeit iſt ihm aber das Unglück paſſirt, daß er 
gleich darauf die politiſchen Geſichtspunkte als diejenigen bezeichnet 
hat, welche ihn beſtimmten, für dieſelbe zu ſtimmen. Er hat das 
weitere Unglück gehabt, daß von dem unmittelbar nach ihm ſprechenden 
Miniſter das direkte Gegentheil ihm entgegengehalten wurde, indem 
er erklärte, man möge nur die wirthſchaftliche Seite der Frage im 
Auge behalten. Die Motive zu der Vorlage ſind als ſolche bezeichnet 
worden, die grade die gegenſeitige Ueberzeugung von der hervorriefen, 
die ſie beeborriefen follten; mir ſcheinen fie für einen andern Geſetz⸗ 
entwurf geſchrieben worden zu ſein, als für den, dem ſie beigegeben 
BD, nämlich zu einem Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf ſämmt⸗ 
icher Privatbahnen durch den Staat und die demnächſtige Ueber⸗ 
tragung ſämmtlicher Bahnen an das Reich. Bei einer Abtretung der 
preußiſchen Bahnen an das Reich ſind 3 Alternativen möglich: ent⸗ 
weder ungeſchwächte Fortſetzung der preußiſchen Traditionen oder 
aber Verminderung der bisherigen wohlwollenden Einwirkungen der 
preußiſchen Regierung gegenüber den Privatbahnen, oder aber endlich 
geſtärkte Begünſtigung der Privatbahnen. Der erſte Zweck erfordert 
nicht eine jo koloſſale Operation, berſich die beiden anderen Alter⸗ 
nativen gleich ungerecht und verwerflich find. Die Vorlage ſoll die 
Macht des Reiches ſtärken, nichts iſt aber mehr als gerade ſie 
geeignet, berechtigten und unberechtigten Partikularismus wachzu⸗ 
rufen oder zu ſteigern, der, aus der Stammes verſchiedenheit hervor⸗ 
gegangen, auch nicht in dem Glühofen des allerheißeſten Neichschau⸗ 
dinismus zu vernichten iſt Zu gleicher Zeit mit dieſer Vorlage ſtellt 
die Regierung die Anforderung an uns, noch eine Anzahl Privat⸗ 
bahnen für Preußen anzukaufen, um dieſe neue Serie gleichfalls auf 
dem Reichsaltar 1 Hat die Regierung etwa die Idee, 
dem Reiche für dieſe Bahnen eine andere Zahlung sugumufben, als 
uns den Privatbahnen gegenüber? Doch wohl kaum! Wie kommt 
dann aber die preußiſche Regierung dazu, den Preis, den das Reich 
zahlen ſoll, mit uns hier zu vereinbaren? Deni preußiſchen Staate 
bleibt nach der Vorlage auch nach der Abtretung das Recht, neue 


einem Meſſer den Hals zu durchſchneiden, um hierdurch ſeinem Lehen 
ein Ende zu bereiten. Nachdem ein ungeſäumt Fa e Arzt 
dem Schwerverletzten den erforderlichen erſten Verband angelegt hatte, 
wurde ſeine 1. 555f f nach der in der Ziegelſtraße belegenen kgl. 
Klinik bewirkt. M. iſt verheirathet und Vater von vier noch unmün⸗ 
digen Kindern. 

Die 5% Jahre alte Tochter des Kaufmanns Müller, Engel⸗Ufer 
5, verichludte, der „Trib.“ aufole, am Sonnabend voriger Woche 
Abends beim Spielen eine ſtählerne, etwa 2 Zoll lange Tuchnadel mit 
ſchwarzem Glasknopfe von der Größe einer Kaffeebohne. Entgegen 
der Anſicht der Eltern, ſofort . Mittel anzuwenden, ver⸗ 
ordnete der konſultirte Arzt, Dr. Stern in der Sonuineritraße, ſofor⸗ 
tige Anwendung breiförmiger Speiſen, alſo Kartoffelbrei, Haferbrei, 
geeignet, den verſchluckten Gegenſtand einzuhüllen und unfähig zu ma⸗ 
chen, 88 feiner Wanderung die Darmwände des Kindes zu verlegen. 
Mit welcher Angſt und Sorge erwarteten die Eltern den Ausgang 
dieſes Unglücksfalles! Da endlich am Dienſtag gegen Abend kam die 
Nadel, vollſtändig eingehüllt in die ſchützenden Exkremente, ſchwarz 
angelaufen wieder an das Tageslicht. 

Geſtern früh trafen auf dem hieſigen hamburger Bahnhofe aus 
Hamburg Aus wanderer hier ein, welche vor wenigen Tagen 
aus Galizien ihre Auswanderungsreiſe nach Amerika angetreten hat⸗ 
ten, aber ohne die Mittel zur Weiterreiſe waren. Die armen Leute 
waren, wie die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt, ſehr dürftig gekleidet; ſie führ⸗ 
ten viele Kinder bei ſich und einige gingen, 36 an der Zahl, zum öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter, damit dieſer die nöthigen Mittel zur Zurück⸗ 
reiſe nach der Heimath We e Als der Feldmarſchall Graf Wran⸗ 
gel vom Fenſter ſeiner nahe der u belegenen Wohnung der 
Re Leute anfichtig wurde, ließ er ihnen Nahrungsmittel und Geld 
rei 


leuten auch ein Theologe befände. 17 intereſſant dürften einige 
Mittheilungen über einen Wichſier ſein, der bald hier, bald da 
auf den Strafen Berlins, namentlich aber im Luſtgarten Seellung 
nimmt. Schon der Vorname Adolar, den B. trägt, weiſt auf eine 
beſſere Herkunft. In der That entſtammt B., wie der „B. C.“ er⸗ 
zählt, einer reichen berliner Familie, deren eigentlicher Stammherr 
ein berliner Schneidermeiſter war. Als der Vater B. im Jahre 
1846 ſtarb, hinterließ er dem Sohne außer zwei Häuſern ein Baars 
vermögen von nahezu 200,000 Thlen., mit dem der Erbe ſchleunigſt 
zur Anlegung eines Privat-Harems 1 8 Unter dieſen Umſtänden 
ſchmolz denn auch bald das in Hypotheken angelegte Vermögen zuſam⸗ 
men, ſo daß B. ſich nach Käufern für ſeine Häuſer e mußte. 
Mit dem Reſte des bedeutenden Vermögens wanderte B. 1862 erſt 
nach Newyork, daun nach San Franzisco aus, von wo er 6 Jahre 
ſpäter in den ärmlichſten Verhältniſſen zurückkehrte. Durch Einkaſſi⸗ 
ren einiger Forderungen aus beſſeren Zeiten wurde es ihm möglich, 
ein aue amchen K zu etabliren, das er jedoch bei Ausbruch 
des deutſch⸗ Frame chen Krieges aufgab, um als Marketender der 
Armee nach Frankreich zu folgen. Vollſtändig verarmt kehrte er hier⸗ 
her zurück und — Hunger thut weh — ergriff er nunmehr das Wichſier⸗ 
Geſchäft. B. ſteht allein und trägt mit Reſignation ſein Geſchick. 
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en. 
Es wurde hebt mitgetheilt, daß ſich unter den hieſigen Dienſt⸗ 


Zul a di 


Staatsbahnen zu bauen und Privatbahnen zu konzeſſioniren, damit 
wahrt a Preußen das Recht, neben den abgetretenen preußi⸗ 
ſchen taatsbahnen die allerwirkſamſten Konkurrenzbahnen zu 
bauen. Um zu zeigen, was das bedeutet, in welcher Lage dadurch 
Neichseiſenbabnen kommen können, nenne ich nur die Namen Berlin⸗ 
Lehrte und Berlin⸗Potsdam; das Deutſche Reich wird aber trotz ſeiner 
höheren Majeſtät nicht für berechtigt erklärt, irgend eine neue Bahn 
auf preußiſchem Gebiet zu bauen. Bei der Gegenüberſtellung dieſer 
beiden Eventualitäten kann von einer wirklichen Wahrnehmung der 
deutſchen Intereſſen nicht die Rede ſein; vielmehr können die ernſteſten 
erwürfniſſe in das Geſammtreich übertragen werden; das Jahr 1866 
ollte uns doch als Warnung ſtets vorſchweben. Daß durch die An⸗ 
nahme der Vorlage ſeitens des preußiſchen Landtags ein Druck aus⸗ 
gelibt werden ſoll, liegt auf der Hand; der Bundesrath wird trotz⸗ 
dem, wenn er noch gewillt iſt, das wahre wirkliche Intereſſe des deut⸗ 
ſchen Reiches zu vertreten, die Vorlage ablehnen müſſen. Es wird 
nicht die Autoriſation zum Abſchluß eines Vertrages gefordert, ſon⸗ 
dern mehrerer Verträge, über jeden einzelnen der fünf Punkte der 
Vorlage ſoll ein Vertrag geſchloſſen werden. Nun ſoll der Vorbehalt 
der Genehmigung des preußiſchen Landtags für die Verträge sub 1, 
3 und 4 beſtehen, das ſind nämlich die Verträge, wodurch die fiskali⸗ 
ſchen Rechte des Staates Preußen an das Reich gegen Zahlung ab- 
getreten werden, ein Vorbehalt wird aber nicht gemacht hinſichtlich 
der Verträge sub 2 und 6, wo von dem n e e und 
fonftigen ſtaatlichen Rechten gehandelt wird. In eine ſolche Stellung 
kann ſich der preußiſche Landtag nicht bringen laſſen, er würde ich 
ſelbſt feſſeln, man würde uns jagen; das Aufſichtsrecht des Reiches 
kann nur ein geſundes ſein, wenn die Aufſichtsbehörde auch die Ver⸗ 
waltung hat. Ebenſowenig kann in militäriſcher Beziehung gewonnen 
werden, denn ſchon jetzt — die preußiſchen Staatsbahnen in der 
and des oberſten Kriegsherrn des Deutſchen Reiches. Verwerfen 
& eine mit dem nationalen Geiſt unverträgliche Zentraliſirung; die 
Vortheile, die man zu erreichen hofft, können auch ohne dieſelbe er⸗ 
reicht werden, denn der Reichstag wird immer die Hand dazu bieten, 
die Art. 41—47 der Verfaſſung auszuführen. Nichts hat mich mehr 
gewundert als die geſtrige Aeußerung des Herrn Reichskanzlers über 
die erfolgloſe Thätigkeit des Reichseiſenbahnamtes, namentlich in Folge 
der Remonſtrationen des preußiſchen Handelsminiſters, der dem nicht 
widerſprochen. Nach den Aeußerungen der Vertreter der anderen 
Staaten auf der Eiſenbahnkonferenz ſcheint mir eine Durchführung 
der Art. 41—47 der Reichsverfaſſung ſehr wohl möglich. 


CCCP 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen 28 April. 


r. In Betreff der kirchlichen Verhältniſſe in der 
Provinz Poſen im Jahre 1875 hat das kgl. Konſiſtorium im 
Amtsblatt eine ſtatiſtiſche Tabelle veröffentlicht, deren Vergleichung 
mit den Tabellen früherer Jahre folgendes Reſultat ergiebt: 

In den ſämmtlichen evangeliſchen Gemeinden der Provinz find 
20,869 Taufen vorgekommen, gegen 21,500 Geburten in den Jahren 
1873 und 1874 und 22,000 im Jahre 1872. Die Abnahme in den Zah⸗ 
len erklärt ſich nur zum Theil daraus, daß vor dem 1. Oktoher 1874 
in die Geburtsregiſter auch die kodtgeborenen Kinder 
eingetragen wurden, während im Jahre 1875 nur die Taufen in 
dem betreffenden Regiſter notirt werden. Konfirmirt wurden 
11,119 Kinder gegen 11,600 87 12,000 in den 3 Vorjahren. Die Zahl 
der Trauungen bleibt erheblicher fh en die letzten Jahre zurück, 
indem nur 3911 Pagre kirchlich getraut ſind, Zahl 4500, reſp. 4900 und 
5400 in den Vorjahren. Dagegen iſt die Zahl der Sühnever⸗ 
ſuche ſehr erheblich geſtiegen, von 120 reſp. 148 auf 303. Auch die 
Kommunikantenzahl iſt in bedeutendem Niedergange begriffen, 
indem ſie von 337,000 im Jahre 1872 nunmehr auf 302,000 gefallen 
iſt. Zu den Begräbniſſen wurden bis ultimo 1874 die Todes⸗ 
fälle gezählt, während vom 1. Januar 1875 nur die Beerdigun⸗ 
gen mit kirchlicher Begleitung in die Tabelle aufgenommen 
worden ſind. Von dieſen ſind 7184 vorgekommen, d. h. bei etwa der 
Hälfte aller Begräbniffe wurde die kirchliche Begleitung gewünſcht. 
Im Allgemeinen ih alfo außer bei den Sühneverſuchen eine Steige: 
rung nicht zu bemerken. 

— Ueber die am 24. d. M. in Gneſen abgehaltene polniſche 
Wählerverſammlung, welche, wie unſer Korreſpondent be— 
reits gemeldet hat, in Folge der tumultuariſchen Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der liberalen und der ultramontanen Partei 
polizeilich aufgelöſt werden mußte, bringt der 
„Kuryer“ einen faſt dramatiſch gehaltenen Bericht von vollen 4 Spal— 
ten. Wir entnehmen daraus Folgendes: — 

Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde auf Antrag des Prop⸗ 
ſtes Br. 1 aus Pawlowo Herr v. Dlugo lac ki durch 
Akklamation gewählt; als indeß Herr v. Wierzbicki auftrat und er⸗ 
Härte, daß man Herrn v. Kuczkowski wählen müſſe, da er 19 
auf die Sitzung „beſonders vorbereitet habe“ verzichtete Hr. v. Dru⸗ 

let in beſcheidener Weiſe auf das Amt und man wählte Herrn v. 
uczkowski. Hierauf wurde der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, 
die Ergänzung des Kreis⸗Wahlkomitee's durch die 
Wahl von drei Mikgliedern berathen, wobei es zu einer lebhaften 
Debatte kam, indem ſich die ultramontanen Redner, namentlich Vikar 
Dr. Eukowski und Dr. Wartenberg. gesen eine Ergänzungswahl er⸗ 
klärten. Schließlich einigte man ſich und wählte neben den alten 
Mitgliedern v. Dlugoleckt und v. Wierzbicki die Herren Jordan, 
Propſt Dr. Wartenberg und den Propſt Walkowiak, 
der ſich auf Seiten der Liberalen geſtellt hatte. Hierauf ſchritt 
man zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnug, der Wahl eines 
Delegirten. Der Korreſpondent des „Kurver, meint, daß wäh⸗ 
rend bisher die Verhandlungen noch . ruhig geweſen 
wären, ſie nun ſo re wurden, daß er lieber davon ſchweigen 
möchte, wenn er nicht aus Rückſicht auf das Publikum das Berfah- 
ren der Liberalen bekannt machen wollte. Nach einer ſehr erregten 
Debatte, an welcher von Seiten der ultramontanen Partei Propſt 
Dr. Wartenberg, der Vikar Eukowski und der Propſt Budziak, von 
Seiten der Gegnerpartei Herr Jordan und Propſt Walkowiak (über 
welchen der klerikale „Kurher“ die Schale ſeines Zornes ausgießt) 
theilnahmen und in der es ſich vorzüglich darum handelte, ob dem 
Delegirten von der Verſammlung Inſtruktionen gegeben werden ſoll⸗ 
ten, ſtellte Propſt Wartenberg den Antrag, zuerſt über das 
neue Wahlreglement zu berathen und dann den Delegirten zu wäh⸗ 
len. Von Seiten des Herrn Jordan wurde der Antrag geſtellt, 
ohne Weiteres einen Delegirten zu wählen. Ohne um das Wort zu 
bitten, wurde nun von verſchiedenen Liberalen geſchrieen, man ſolle 
Herrn Jordan und Herrn von Wierzbicki wählen. Daraufhin ver⸗ 
langte Propſt Budziak das Wort und ſtellte ultramontanerſeits den 
Propſt Dr. Wartenberg zur Wahl, während er die Wahl des Stell⸗ 
vertreters der Gegenpartei anheimſtellen wollte. Man ſchrie libe- 
ralerſeits: v. Wierzbicki. Inder verlangten jetzt Herr Jordan und 
Propſt Wartenberg, daß zuvor über ihre Anträge abgeſtimmt würde. 
Da jedoch die Anträge vom Sekretär nicht aufgeſchriehen waren, ſo 
kam es nicht dazu, ſtatt deſſen ſtellte der Voxſitzende Herr pv. Kuez⸗ 
kowski den Antrag: „Ob ein Delegat gewählt und ihm bei Be⸗ 
rathung des Wahlreglements Inſtruktionen ertheilt werden ſollten.“ 
Hierdurch entſtand eine ſolche Verwirrung der Gemüthex, daß ver⸗ 
ſchiedene ultramontane Parteigänger aus den unteren Ständen ſich 
durch Handaufheben für den liberalen Antrag erklärten, da fie nicht 
wußten, um was es ſich handle. Um nun die verirrten Gläubigen 
wieder auf den rechten Weg zu führen, wollte Propſt Wartenberg 
die Klarbeit des Antrages und die Zählung bemängeln und bat um 
das Wort zur Tagesordnung, welches ihm jedoch der 
Vorſitzende in herber Weiſe abſchlhug. Propſt Wartenberg wandte 
ich nun an die Verſammlung, welche ihm durch Akklamation unter dem 
Widerſpruch der Minorität das Wort ertheilte; trotzdem geſtattete 
der Vorſitzende dem Propſte Dr. Wartenberg nicht das Wort. 


Propſt Wartenberg weiſt nun nichts deſtoweniger nach, daß er völlig 
im Rechte ſei, den unklaren Antrag des Herrn v. Kuczkowski zu er⸗ 
läutern, durch den bewirkt würde, daß Einige gegen den Wartenberg⸗ 
chen Antrag ſtimmten, während ſie ſich vor j 

ropſt Wartenberg verlangt daher das Wort, widrigenfalls er „gegen 
dieſe Gewalkthatin allen . Blättern 
auftreten wer de.“ Herr v. Kuczkowski erklärt, daß er ſich vor 
den öffentlichen Blättern nicht ſcheue. In dieſem Augenblicke wuchs 
die allgemeine Aufregung und die Mehrheit der Wähler rief: „Wir 
wiſſen nicht um was es ſich handelt, mag 1 Dr. Wartenberg 
ſprechen.“ Der Vorſ. indeß geſtattete dem Propſt Dr. Wartenberg 
auch jetzt noch nicht das Wort. Vielleicht hätte ſich noch Alles beru⸗ 
higt, wenn nicht Herr Kugler 4 Net e und in e 
Weiſe dem Propſt Wartenberg das Recht abgeſprochen hätte, bei der 
Abſtimmung über den Delegirten das Wort zur Tagesordnung zu er⸗ 
greifen. Propſt Wartenberg indeſſen verlangte, daß Herrn Kugler 
das Wort entzogen würde, da er um daſſelbe gar nicht gebeten habe. 
Der Vorſitzende erklärte indeß, daß er Herrn Kugler das Wort er⸗ 
theilt habe, reſp. noch ertheile; auf der Rednerliſte war fein Name nicht 
eingetragen. „Bei einer ſolchen Unterdrückung jeder Gerechtigkeit fingen 
die Anweſenden an leidenſchaftlich zu werden.“ Man ſchrie aus der 


Menge: „Dad Wartenberg hat das Wort, wir haben nichts ver⸗ 
ſtanden!“ Der Vorſitzende erklärte jedoch den Verſammelten, „es ſei 


traurig, daß ſie nach ſo vielen Verſammlungen nicht verſtänden was 
rechts und links ſei, daß ſie leſen und ſchreiben gelernt hätten und ſo 
wenig wüßten ꝛc. Nach dieſen Worten erhob ſich ein Schrei der 
Entrü N ung. Leidenſchaftliche Stimmen riefen: Man ent⸗ 
ſetze ihn des Präſidiums, lieber einen Bauer u 
als dieſen! Was iſt das für ein Lehrer! ER: 
Wartenberg hat das Wort! Daraufhin führte der 
ange Herr v. Kuczkowski nach dem „Kuryer“ eine „neue Ge⸗ 
waltthat“ aus, indem er die Verſammlung für ge⸗ 
11 loſſen erklärte, wozu er nicht das Recht hatte, da nicht er, 
ondern das Kreiswahlkomite die Verſammlung berufen hatte. Als 
Jemand von den Anweſenden meinte, daß Herr v. Kuczkowski die 
Verſammlung unrechtmäßig auflöſe und daß dieſelbe auch ohne ihn 
weiter debattiren könne, erſcholl plötzlich die Stimme des anweſenden 
Polizeikommiſſarius Herrgott: „Ich löſe die Verſammlung auf, 
nach Hauſe.“ Nach diefer Aufforderung entfernten ſich die Anweſen⸗ 
den, indem ſie ſich ſehr über das Verfahren des Herrn v. Kuczkowski 
beklagten. 

So ſtellt der Korreſpondent des „Kuryer“ die Sache dar. Der 
„Dziennik Poznanski“ bringt ebenfalls einen Bericht über 
dieſe Wählerverſammlung und ſchiebt alle Schuld an dem unliebſamen 
Vorfalle auf den Propſt Dr. Wartenberg. Das Blatt meint, daß 
„dieſer Apoſtel des Friedens eine babyloniſche Verwirrung hervorge— 
rufen habe“, indem er den Vorſitzenden an ſeiner Thätigkeit hinderte 
und trotz der bereits geſchloſſenen Diskuſſion fortwährend das Wort 
ergriff. Trotzdem ihn der Vorſitzende wiederholt zur Ordnung rief, 
ließ er dennoch nicht von ſeinen leidenſchaftlichen Beſtrebungen ab, 
ſo daß ſchließlich die Kriſis erfolgte. Wir glauben, daß gar kein 
Zweifel darüber beſtehen kann, daß der Hauptredner der Ultramon— 
tanen die parlamentariſche Disziplin verletzt hat Dies geht ſelbſt aus 
dem tendenziöſen Bericht des „Kuryer“ hervor. Ob die liberalen 
Leiter der Verſammlung die parlamentariſche Gewalt mißbraucht 
haben, was einen Milderungsgrund für das Benehmen des ultramon⸗ 
tanen Führer abgeben würde, läßt ſich aus den Berichten der polni⸗ 
ſchen Blätter nicht klar erſehen. 


— Polniſche Delegirtenwahlen. Auf einer polniſchen 
Wählerverſammlung zu Birnbaum iſt Herr Heinrich von 
Trampaezynski zum Delegirten und Herr Ludwig Rut⸗ 
kowski zum Stellvertreter gewählt worden. — Desgleichen fand 
am 26. d. M. eine polniſche Wählerverſammlung für den Kreis 
Buk zu Opalenicgga ſtatt, an der ungefähr 30 Perſonen, 
darunter zahlreiche Geiſtliche, theilnahmen. Den Vorſitz führte der 
Dekan Hebanowski aus Neuſtadt b. P. Die Verſammlung 
nahm mit Stimmenmehrheit eine Reſolution an, wonach der zu 
wählende Delegirte auf der Delegirtenverſammlung dahin wirken 
ſolle, daß ſtatt 12 nur 6 Wahlkandidaten in jedem Wahlkreiſe ga e⸗ 
ſtellt würden, und daß das Provinzial⸗Wahlkomite durch die Wahlen 
der Kreiſe bereits gebunden ſein, nicht aber dieſelben „nur nach Mög⸗ 
lichkeit berückſichtigen“ ſolle. Wie man ſieht, hatte die ultramontane 
Partei auf dieſer Verſammlung die Mehrheit. Zum Delegirten 
wurde ſodann Herr Wladislaus von Facki aus Poſa⸗ 
dog gen Stellvertreter Dekan Hebanowski aus Neuſtadt b. P. 
gewählt. 

r. Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Die bereits früher in dieſer Zeitung 
erwähnte Hauptverſammlung der Guſtav-Adolf⸗Vereine der Provinz 
wird vorausſichtlich in der Woche vom 11. bis 17. Juni in Bromberg 
ftattfinden. Der hieſige Zweig verein deſſelben hielt am Mittwoch 
im Sitzungszimmer der Gemeinde- Vertretung der Kreuzkirche feine 
diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher der in der Einnahme 
mit über 700 Mark abſchließende Jahresbericht vorgetragen und de⸗ 
chargirt wurde. Aus den übrigen Beſchlüſſen heben wir hervor, daß 
in den Vorſtand für das kommende Jahr die Mitglieder Superinten⸗ 
dent Klette, Paſtor Zehn und Kanzleirath Herrmann, zu 
Deputirten für die im Juni in Bromberg zu haltende General⸗ 
Verſammlung aller Vereine der Provinz die Mitglieder Superinten⸗ 
dent Klette aſtor Schlecht und Prof. Dr. Tiesler gewählt 
und der Beſchluß gefaßt wurde, hinfort alljährlich jedesmal am Re⸗ 
An N ein Vereinsfeſt in einer der hieſigen Stadtkirchen zu 
eiern. 

r. Nach dem Impfplane für die Stadt Poſen und die Ort⸗ 
ſchaften Jerzyce, Mulackshauſen, Wilda und St. Lazarus pro 1876, 
welcher vom Polizeidirektorium veröffentlicht worden iſt, finden die 
Impfungen und Reviſionen der Geimpften ſtatt: im VI. Polizei⸗ 
Revier vom 29. April bis zum 27. Mat, und zwar in der Mittel⸗ 
ſchule und im Schulhauſe zu Jerzyce; im J. Revier vom 27. Mai 
bis 8. Juli in der ſtädtiſchen Bürgerſchule; im III. Revier vom 
16. Juni bis zum 14. Juli in der Schule zu Ober⸗Wilda, und in der 
II. Stadtſchuſe (Allerheiligenſtraße); im II. Revier vom 20. Juni 
bis 25. Juli in der J. Stadtſchule (Al. Gerberſtraße); im M. Revier 
vom 19. Juni bis 24. Juli in der III. Stadtſchule (Walliſchei); im 
IV. Revier vom 22. Juni bis 3. Auguſt in der Mittelſchule. Eltern, 
zflegeeltern und Vormünder find zur Vermeidung der im 8 14 des 
Impfgeſetzes vom 8. April 1874 vorgeſehenen Strafen verpflichtet, auf 
amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder oder 
Nn erfolgt, oder aus einem geſetzlichen Grunde unter⸗ 

ieben iſt. 

— Zurückgewieſene Denunziation. Unſere Leſer 1 
erinnern daß unſer frauſtädter F⸗Korxeſpondent unter dem 11. Ja⸗ 
nuar d. J. (Nr. 32 der P. Z.) die Mittheilung machte, daß der 
Lehrer Nitſche aus der verwgiſten kath. ernste Scharne 
(Kr. Frauſtadt), bei dem Begräbniſſe eines Tiſchlers das Geläute, die 
Einſegnung der Leiche und die Begleitung derſelben durch die Schul⸗ 
kinder deswegen verboten habe, weil der Verſtorbene kein 
guter Katholik geweſen ſei. Ferner ſollte auf Befehl des 
Lehrers das Grab durch den Todtengräber an der Stelle hergerichtet 
werden, wo gewöhnlich die Selbftmörder liegen. — Daraufhin 
ſandte uns Lehrer Nitſche mit der Bitte um Veröffentlichung die 
Erklärung, daß er gegen unſeren Korreſpondenten bei der Staats⸗ 
auwaltſchaft den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Ver⸗ 
läumdung und Beleidigung geſtellt habe. Dies war in der That ge⸗ 
chehen und der hieſige Staatsanwalt hatte bei dem Kreisgericht in 
Frauſtadt die Unterſuchung gegen den Verfaſſer der Korreſpondenz 
beantragt. Indeß ergab ſich bei einer am 16 Februar in Frauſtadt 
abgehaltenen Zeugen vernehmung, daß die von unſerem 
Korreſpondenten mikgetheilten Thatſachen auf Wahrheit be⸗ 
ruhen, welche Ausſagen durch die Vernehmung des Todtengräbers 


er dafür erklärten. 


—— nn nenne 


am 1. März noch beſtätigt wurden. Demgemäß hat nun die hieſige 
Stagatsanwaltſchaft den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung zu⸗ 
rückgewieſen und dem Lehrer Nitſche wegen einer in dem Ar⸗ 
tikel etwa enthaltenen Beleidigung den Weg der Zivilklage an⸗ 
heimgeſtellt. Dagegen iſt in derſelben Angelegenheit von der Regie⸗ 
rung gegen den Lehrer Nitſche eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

um Austrag iſt dieſelbe bis jetzt noch nicht gekommen, da ſich in 
Folge ultramontaner Wühlereien neue Unterſuchungs⸗ 
punkte gegen den Lehrer Nitſche gefunden haben. 

r. In Betreff der neuen Straße zwiſchen der Kl. Ritter⸗ und 
Wallſtraße iſt, wie bereits mitgetheilt, die Konſentirung vornämlich 
noch von der Allerhöchſten Genehmigung zu dem Umtauſche von Par⸗ 
zellen abhängig, welche theils an die projektirte Straße angrenzen, 
theils zur Anlegung dieſer Straße benutzt werden ſollen. Wir ent⸗ 
nehmen in dieſer Angelegenheit einem Schreiben des Magiſtrats Fol⸗ 
gendes: Für die Stadt iſt die ganze Angelegenheit noch durchaus 
nicht ſo weit geklärt, daß wir ſchon in die örtliche Abſteckung der 
neuen Straße und damit in alle 5 dieſes Schrittes ein⸗ 
treten können. Es fehlt uns vor Allem noch immer die Al⸗ 
lerhöchſte Genehmigung zu dem, zwiſchen uns, der Eiſen⸗ 
bahn und dem Gouvernement vereinbarten Areal-Aus⸗ 
tauſch vom 24. Februar 1874, welcher allein die Anlage der 
neuen Straße ermöglicht. Es fehlt uns demnächſt noch immer die 
Zuſage der königl. Eiſenbahnkommiſſion in rechtlich verbindlicher und 
klarer Weiſe, daß fie für ſich und die übrigen Straßenkomparenten 
diejenigen Bedingungen annehme, welche wir für die Bismarckſtraße 
aufgeſtellt haben und welche wir mit dem Bemerken der kgl. Eiſen⸗ 
bahnkommiſſion mitgetheilt haben, daß dieſelben auch für die neue 
Straße im Weſentlichen maßgebend ſind und von den Komparenten 
vorab anerkannt ſein müſſe ꝛc. Was ſich außerhalb dieſer beiden Kar⸗ 
dinalpunkte ſeither zur Förderung der Sache hat thun laſſen, iſt von 
uns gern und bereitwillig ſeither geſchehen, da auch wir den Werth 
neuer Straßenanlagen durchaus nicht verkennen. Wir haben vor⸗ 
läufig der Eiſenbahnkommiſſion ſchon die Inangriffnahme ihres auf 
die neue Straßenanlage ſchon influirenden Kommiſſionshaus⸗Neubaues 
geſtattet, wir haben mit dem königl. Polizeidirektorium ebenſo vorläufig 
die in Ausſicht zu nehmende Straßenfluchtlinie vereinbart. In weitere, 
von nun ab unwiderruflich verbindende Schritte einzutreten find wir 
nicht im Stande.“ Seit Erlaß dieſes Schreibens hat ſich nun die Sach⸗ 
lage inſofern bereits gändert, als die königl. Eiſenbahnkommiſſion für 
ſich und die übrigen Straßenkompaxenten im Weſentlichen diejenigen 
Bedingungen angenommen hat, welche vom Magiſtrat für die Bis⸗ 
marckſtraße aufgeſtellt worden ſind. Auch iſt, wie man hört, die 
königl. Eiſenbahnkommiſſion auf die Bedingungen eingegangen, daß, 
falls die Allerhöchſte Genehmigung zu dem, le Magiſtrat, Eiſen⸗ 
bahn und Gouvernement vereinbarten Areal-Austauſche nicht ertheilt 
werde, ſie bereit ſei, das inzwiſchen bereits vollendete Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſionsgebäude wieder abzubrechen. Nachdem auf dieſe Weiſe einer 
der beiden angegebenen Kardinalpunkte exledigt iſt, hält der Magi⸗ 
ſtrat, welcher bekanntlich in unſerer Stadt gemeinſam mit dem Poli⸗ 
zei⸗Direktorium die Baupolizei übt, in dieſer Angelegenheit aber auch 
die Intereſſen der Kommune Poſen zu vertreten hat, daran feſt, daß 
die Konſentirung zu der neuen Straßenanlage nicht eher gewährt wer⸗ 
den könne, als bis die Allerhöchſte Genehmigung zu dem zwiſchen der 
Stadt Poſen, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und dem Gouvernement 
vereinbarten Areal-Austauſche ertheilt ift. 

r. An dem erſten deutſchen Schmiedetage, welcher, wie 
bereits e am 21. d. M. in Magdeburg abgehalten wurde, 
nahm als Delegirter aus Poſen der hieſige Schmiedenieiſter Martin 
Theil. Auch in unſerer Provinz iſt, wie man hört, zur Hebung des 
Schmiedegewerks die Bildung eines Provinzialvereins in 
Ausſicht genommen, welcher als Korporation ein Glied des „allge⸗ 
meinen deutſchen Schmiedeperbandes“ bilden und aus Lokalpereinen 
zuſammengeſetzt ſein ſoll. Es würde dies alſo wohl eine ähnliche Or⸗ 

aniſation Nac „wie ſie die Maurer- und Zimmermeiſter bereits im 
Poſenſchen Provinzial⸗Baugewerkenverein haben, und wie ſie neuerdings 
auch von den Heilgehilfen und Barbieren unſerer Stadt und Provin 
angeſtrebt wird. 

— In Czarnowke (Kreis Bromberg) brannte vor einigen Tagen 
das dem Käthner Kohlmever gehörige Grundſtück nieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsart des Feuers iſt nicht bekannt. 

„ Herr Ladnowski vom polniſchen Stadttheater, zu Lemberg, 
tritt morgen (Sonnabend) im hieſigen polniſchen Theater zum letzten 
Male auf und zwar in der Rolle des „Macbeth.“ Der Künſtler, 
der zu den bedeutendſten polniſchen Mimen zählt, hat ſich hier in ſei⸗ 
nen Gaſtrollen als „Othello“, „Demetrius“, „Hamlet“ zꝛc die lebhaf⸗ 
teſten Beifallsbezeugungen des Publikums erworben, unter dem ge⸗ 
wöhnlich auch das deutſche Element zahlreich vertreten war. Bie 
morgige Vorſtellung wird zum Benefiz des Herrn Kadndwski gegeben. 

Promotion. Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktor⸗ 
Würde hat am 27. d. M. Herr Adolf Methner aus Gneſen 
feine philologiſche Inaugural-Diſſertatian: „De Tragieorum Grae- 
corum minorum et anonymorum fragmenus observationes eriticae,“ 
in der großen Aula der Univerſität zu Breslau öffentlich verth eidigt. 
Als offizielle Opponenten fungirten die Herren: stuck phil W. Il lgen, 
stud. phil. F. Feyerabend und Referendar G. Adler. 

r. Die Neſtauration im Volksgarten Etabliſſement iſt in dem 

Termine, welcher zu dieſem Behufe am 26. d. M. durch den Maſſen⸗ 
verwalter, kgl. Auktionskommiſſarius Manheimer, anberaumt wor⸗ 
den war, auf die Dauer eines halbes Jahres, vom 1. Mai d. J. ab, 
für den Betrag von 581 Thlr. 20 Sgr. an den hieſigen Waſſerleitungs⸗ 
Techniker Witthuhn verpachtet worden. 
r. Ein alter Bettler, welcher ſchon mehrmals in der Korrek⸗ 
tionsanftalt zu Koſten war und vor einigen Tagen beine worden 
iſt, bettelte geſtern Mittags wiederum auf der Wilhelmſtraßes, und 
widerſetzte ſich den Anordnungen eines Schutzmannes, welcher ihn 
wegwies, in jo renitenter Weiſe, daß er gebunden und in einer Droſchke 
nach dem Polizeigewahrſam gebracht werden mußte. 

‚5 Meberfahren wurden Mittwoch Abends auf der Dammſtraße 
drei Arbeiter von der Rattaj durch ein Fuhrwerk aus Zegrze, welches 
raſch an einem anderen Fuhrwerke, um demſelben zuvorzukommen, auf 
der engen Straße vorbeifuhr. 

$ Verbaftet wurde ein Schuhmachergeſelle, welcher ſich in ange- 
trunkenem Zuſtande auf der St. Martinsſtraße DN und ſeiner 
Frau, die von ihm ſeparirt lebt, von der Straße aus mit Steinen 
die Fenſter einwarf. 

$ Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Bäckerleyrling von der Halb⸗ 
dorfſtraße, welcher ſeinem Meiſter ſeit einiger Zeit mehrere Geldbe⸗ 
träge, die er für Backwaren von den Kunden eingezogen, unterſchlagen 
hatte. Außerdem hatte der Burſche von ſeinem Meiſter 4% M. er⸗ 
Falten um Ben von einem anderen Bäckermeiſter Backwagren zu 
entnehmen; dieſen Betrag hat er gleichfalls unterſchlagen, iſt dann 
aus der Lehre entlaufen und bei einem anderen Bäckermeiſter eingetreten. 

u Birnbaum, 27. April. [Kreistag.] Auf dem vor 
Kurzem hier abgehaltenen Kreistage wurde u. A, der Antrag abge⸗ 
lehnt in den 3 Städten Birnbaum, Schwerin und Zirke Kreislazarethe 
zu bauen, da die dazu erforderlichen Geldmittel die Kräfte des Kreiſes 
überſteigen würden; ebenſo beſchloß man, daß eine Exweiterung des 
hier bereits beſtehenden ſtädtiſchen Lazareths unterbleiben müſſe, da 

ei der lang geſtreckten Lage des Kreiſes daſſelbe nicht von dem ge 
wünſchten Nutzen für denſelben ſein würde. In Bezug auf Bewilli⸗ 
gung eines Geldbetrages zu einer zu gründenden dach nehrerbibtiothet 
gebt die Anſicht des Kreistages dahin, daß nach Aufl eſſerung der 
jehrergebälter die Lehrer in der Lage find, ſich aus Leihbibliotheken 
der größeren Städte die & ihrer weiteren Ausbildung erforderlichen 
reſp. wünſchenswerthen Bücher ſelbſt zu beſchaffen und lehnt ein⸗ 
ſtimmig die Bewill ‚gung, von Geldern, zur Gründung einer Kreis⸗ 
Lehrer-Bibliothek ab. Auch die Bewilligung von Geldern zur Er⸗ 
richtung ländlicher Fortbildungsſchulen wird einſtimmig unter Be⸗ 
rückſichtigung der beſonders ungünſtigen Zeit- und Provinzialverhält⸗ 


niſſe abgelehnt. 
9 (Fortſetzung in der Beilage.) 


N fi Nr. 298 Sonnabend, 


FBrauſtadt, 25. April. [Wahl zum Kreista 
wurden die ländlichen Vertreter für den Kreistaggewihlt. Die Deut⸗ 
ſchen betheiligten ſich faſt gar nicht, vielmehr hoffte J der, fein Nach⸗ 
bar würde die Pflicht erfüllen. Dagegen erſchienen Dank der geiſt⸗ 
lichen Anregungen die polniſchen und poloniſirten Kreiseinſaſſen wie 
ein Mann. Es bewahrheitet ſich hier wieder die Sage vom deutſchen 
Michel. Der Bauer will lieber vom polniſchen Gutsbeſitzer abbängig 
ſein, als daß er für 12755 deutſche Ehre einen Gang thut. Aus dieſem 
Grunde ſollen auch bei der vorigen Erſatzwahl für das Abgeordneten⸗ 
haus die Polen geſiegt haben. Es war nämlich einzelnen Wahlmännern 
darum zu thun, nicht den Zug zu verſäumen und deshalb verließen 
fie das Schlachtfeld und halfen damit dem Feinde zum Siege. (N, A.) 
Jutroſchin, 25. April. [Gewitter. Saaten. Zur 
Radikalkur.] In der vergangenen Nacht entlud ſich über unſern 
Ort ein ſtarkes, ziemlich lange anhaltendes Gewitter mit heftigem 
Regen, trotzdem der geſtrige Tag bei ſtarkem Nordwinde ein ſehr 
kühler war. — Wenn auch die Saaten und Wieſen in Folge der letz⸗ 
ten Kegengüfle und einzelner warmer Tage im herrlichſten Grün 
prangen, ſo leiden ſie doch zum Theil noch an den Folgen des letzten 
Hochwaſſers. Einzelne Saatfelder ſind ganz ausgefault und auf den 
Wieſen, die nun geräumt werden, erblickt man ganze Reihen hoher 
Sandhaufen. Namentlich hat das Waſſer auf den an der Chauſſee 
von Dubin nach Rawitſch 4 5 Feldern und Wieſen, ſo wie auch 
an der Chauſſee ſelbſt arge Verwüſtungen angerichtet. — Vorgeſtern 
verſuchten einige hieſige Lehrlinge in der Nähe der Stadt mik einer 
Bund Schießübungen anzuſtellen, wobei einem der Knaben die eine 
and ſammt dem Daumen ſtark beſchädigt wurde. — Ergänzend den 
Bericht über die in dem Dorfe N. vorgenommene „Radikalkur“ an 
der Auszüglerwittwe J. ſei mitgetheilt, daß bei der Sezirung der Leiche 
konſtatirt wurde, daß der Tod in Folge Brandwunden erfolgt iſt, die 
übrigens auch äußerlich ſichtbar waren. 

3 Schroda, 27. April. [Gefundenes Gerippe. Ge 
witter. Orkan. Brand.] Bei dem Auseinandernehmen zweier 
Backöfen in einem alten Haufe, welches dem Bürgermeiſter 
a. D. Nabok gehört, wurden hier die Ueberbleibſel eines 
2 Gerippes eingemauert, vorgefunden. Es knüpfen ſich 
an 19 7 Fund verſchiedene, aber ſehr dunkele und weit gehende 
Vermuthungen. — Seit mehreren Tagen W wir bald warmes 
bald kühles Wetter. Auch entluden ſich hier bereits 3 Gewitter, 
wobei ein ſogenannter Landregen eintrat, der 24 Stunden lang hier 
und in der Umgegend anhielt, ſo daß die Felder wieder überreich an 
Näſſe ſind, in Folge deſſen die Feldarbeiten nicht allerwärts mit 
Br in Angriff genommen werden können. — Der Orkan, welcher 
am 13. v. M. im Reſtgen Kreiſe, und auch in anderen Gegenden 
wüthete, hat im Ganzen über 300 Gebäude beſchädigt, wovon unge⸗ 

fähr 100 Scheunen und Stallungen total über den Haufen geworfen 
worden find. Viele Eigenthümer die davon ſchwer betroffen find, 
bitten die Adminiſtrations⸗Behörden um Unterſtützungen, und andere 
um Steuererlaß. — Unlängſt brannte die herxſchaftliche Brennerei in 
Klein⸗Jeziory bei Santomiſchel, welche maſſiv erbaut iſt, im Holz⸗ 
werke total ab, ſo daß nur die Mauern ſtehen blieben; die Brennerei⸗ 
Geräthſchaften find ſehr durch den Brand beſchädigt worden. Die 
Brennerei iſt ſelbſt ſeit längerer Zeit nicht mehr im Betriebe. Man 
ſoll in demſelben aber Tannenzapfen gedörrt und getrocknet haben, 
und dadurch ſoll das Feuer in der Nacht entſtanden ſein. 


Das Disziplinar Verfahren gegen den deutſchen 
Notſchafter z. D. Grafen Harry v. Arnim. 


Potsdam, 27. April. 

(Originalbericht der Poſener Ztg.) 
Heute Vormittag 9% Uhr trat die kaiſerlich deutſche Disziplinar⸗ 
kammer unter dem Vorſitz des Obertribunals⸗Raths Johow in dem 
5 Schwurgerichtsſgal in dem obigen Verfahren zu einer öffent⸗ 
lichen Sans zuſammen. Außer dem Praäſidenlen fungirten als Mit⸗ 
glieder des Gerichtshofs Kreisgerichtsrath und Kreisgerichts⸗Direktor 
Balde, Kreisgerichtsrath Wentzel und Wirkl. Legationsrath 
Neichardt: die Anklagebehörde vertrat der Wirkl. Legations⸗ und 
Juſtiz⸗Rath Wilke, derjelbe, welcher als Vertreter des Auswärti⸗ 

gen Amts dem erſten Prozeß Arnim in allen drei Inſtanzen beige⸗ 
wohnt hat; ae Vertheidiger fungirte Rechts» Anwalt Dr. Quen⸗ 
ädt aus Berlin. 
* Beim Aufruf der Sache meldete ſich e der ſich 
gegenwärtig noch in Florenz aufhaltende Angeklagte nicht. Nachdem 
Aus einem amtlichen Schreiben des deutſchen Konſulats zu Florenz 
konſtatirt worden, daß die Vorladung zum heutigen Termine dem 
Grafen Arnim richtig inſinuirt worden iſt, verlas der Präſident ein 
Schreiben des Angeklagten, in welchem derſelhe gegen die Art der In⸗ 
ſinuation der Vorladung proteſtirt, indem dieſelbe nicht ihm ſelbſt von 
der dazu berechtigten Perſon zugeſtellt worden, ſondern in ſeiner Woh⸗ 


ge.] Kürzlich 


nung einfach abgegeben ſei, und um Vertagung des Termins bittet, 
damit ihm Zeit zur Rückſprache mit feinen Vertheidigern in dem Vor⸗ 
kriminalprozeſſe gewährt werde. Rechts⸗Anwalt Quenſtädt ſchloß 

ch dieſem Antrage an und bat . ſtark angegriffenen Geſund⸗ 
eitszuſtand ſeines Mandanten Rückſicht zu nehmen. Auch ſei dem⸗ 
ſelben die grofle erſt ſo ſpät zugeſtellt worden, daß ein Konferiren 
niit dem > Holtzendorff und Rechts⸗Anwalt Dockhorn — 
ſein dritter Vertheidiger Rechts⸗ Anwalt Munckel befände ſich auf 
einer Erholungsreiſe in Italien — unmöglich geworden ſei. Er ſei⸗ 
nerſeits habe die Vertheidigung des Angeklagten nur für den Fall 
übernommen, wenn das Vertagungsgeſuch deſſelben wider Erwarten 
abgelehnt werden ſollte. 

Der „ Wirkl. Legationsrath Wilke ſtellte da⸗ 
gegen den Antrag, in die Verhandlung einzutreten, da die Krankheit 
des Angeklagten, der in Florenz Theater, Promenaden und SIT 
ten beſuche, nicht eine derartige fein könne, daß ihm feine Vertheidi⸗ 

luch in der vorliegenden Sache zu — unmöglich geweſen wäre. 
Auch ſei ihm nicht bekannt, daß der An Er zur Reiſe hierher nicht 
körperlich fähig fei. — Der Gerichtshof beſch 3 nach kurzer Berathung 
in die Kontumazialverhandlung einzutreten. Aus der von dem Kreis⸗ 
Gerichtsrath Wentzel verleſenen Anklage heben wir folgende Punkte 


hervor: 

1) Der a iſt durch Erkenntniß des kgl. Kammergerichts, 
beſtätigt durch das kgl. Obertribunal, wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaf⸗ 
fung . Urkunden mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft worden; 
2) in der Weigerung des Angeklagten, die aus Paris mit enommenen 
ſogenannten Konflikkspapiere auf die Aufforderuͤng des Auswärtigen 
Amtes an daſſelbe zurückzugeben, fei ein fortdauernder Ungehorſam zu 
exkennen; 3) nach ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand hak der Ange⸗ 
klagte dem Auswärtigen Amte, welches über verſchiedene Punkte Auf- 
klärung von ihm verlangt, eine Aufkündigung des Gehorſams ange⸗ 
kündigt, indem derſelbe dem Reichskanzler brieflich antwortete, daß er 
ich nicht mehr als im Amte befindlich betrachte. 4) Die Geſchäfts⸗ 
ührung des Angeklagten ſei eine höchſt ordnungswidrige geweſen, ſo 
ehlten in dem Geheimen und politiſchen Journal eine Menge Ein⸗ 
tragungen. 5) Der Angeklagte hat in dem beim berliner Stadtgericht 
dee A gemachten Kriminalverfahren Ra nachträglich aufgefun⸗ 
dene Aktenſtücke, deren Geheimhaltung abſolut erforderlich war, an⸗ 
ſtatt verſchloſſen an das Auswärtige Amt abzuliefern, durch ſeinen 
Vertheidiger Rechtsanwalt Munckel loſe dem Gericht überreichen 
laſſen. Aus dieſen fünf Vorwürfen erachtet die Anklage, welche auf 
Befehl des Reichskanzlers vom 18. Nopbr. eingeleitet worden ſei, das 
Disziplinarverfahren für gerechtfertigt. 

Wirkl. Legations- und Juſtizrath Wilke führte noch Folgendes 
aus. Ad 1 der Anklage hebe er hervor, daß die bei Seite gef en 
Urkunden die hochwichtigen kirchenpolitiſchen Gegenſtände betrafen, 
über deren Mitnahme der Angeklagte verſchiedene Angaben gemacht 
habe. Sollte der Gerichtshof die Verleſung der qu. Aktenſtücke für noth⸗ 
wendig erachten, um deren enorme Wichtigkeit feſtzuſtellen, ſo beantrage 
er, dies in geheimer Sitzung zu thun, wie dies auch ſeitens des Stadt⸗ 
und des Kammergerichts Aa der ſei. Die Ausführungen ad 2 und 3 
ſind belanglos; ad 4 macht der öffentliche Ankläger darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Grundlage bei allen Miſſionen die ordnungsmäßige 
Führung der Journale ſei, gegen welche der Angeklagte auf das 
Gröblichſte verſtoßen ale Derfelbe ſcheine nach alledem ſich in 
ſeiner Stellung außerhalb von allen Traditionen des preußiſchen Be⸗ 
amtenthums „emanzipirt“ zu haben; denn mit dem Einbehalten der 
ſogenannten „Konfliktsakten“ habe derſelbe Grundſätze aufgeſtellt, 
welche zweifellos ein unbedingtes Aufgeben des Gehorſams gegen den 
Staat und deſſen oberſte Behörden in ſich ſchließen. Da der Ange⸗ 
Plate auch, wie aus N erhalten dem Reichskanzler gegenüber 
erſichtlich, ſich jeder Botmäßigkeit entſagt, ſo ſei es auch unmöglich, 
daß das N Amt noch fernerhin auf den Angeklagten als 
Beamten ſollte reflektiren können.. Hierzu komme, daß, wie aus den 
Publikationen des 1 hervorgehe, derſelbe es mit der unbe⸗ 
dingt nothwendigen Kern rs nicht gar zu genau nehme. 
Er beantrage nach alledem, auf Entfernung des Angeklagten aus 
dem Reichsdienſte erkennen zu wollen. 

Rechtsanwalt Dr. Quenſtädt trat dieſen Ausführungen 
unter einem detgillirten Eingehen auf den vorverhandelten Kriminal⸗ 
dune mit Entſchiedenheit eutgegen und vertrat dabei den Stand⸗ 
punkt, welchen bereits die früheren Vertheidiger des Grafen Arnim 
betreffs der demſelben zur Laſt gelegten Handlungen eingenommen 
haben. Er beantragte am Schluſſe feiner Rede die Freiſprechung 
ſeines Mandanten. Der Gerichtshof erkannte Inbeh, (wie ſchon te⸗ 
legraphiſch mitgetheilt iſt), dem Autrage des öffentlichen Anklägers 
gemäß auf Entfernung des Angeklagten aus dem Reichsdienſte. — 
Selbſt wenn ſich der Graf Arnim hierbei beruhigen follte, fo bedarf 
955 18 1 00 nach den geſetzlichen Beſtimmungen der Beſtätigung des 

aiſers. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


29. April 1876. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Köln, 26. April. [(Gründerprozeß.] Vor dem hieſigen 
ee ſtand geſtern der Generaldirektor der kalker Aktien⸗ 
eſellſchaft Humboldt, Martin Neuerburg, unter der Beſchul⸗ 
digung der Untreue, indem derſelbe als Vorſtandsmitglied und Bevoll⸗ 
mächtigter der Aktien⸗Geſellſchaft q Germania“ zu Kalk 
über Vermögensſtücke dieſer Geſellſchaft abſichtlich zu deren Nachtheil 
verfügt habe. Seitens der Vertheidigung wurde die Freiſprechung 
des Beſchuldigten beantragt. Das öffentliche Miniſterium beantragte 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, Verluſt der Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren und 1000 Mark Geldbuße, eventuell 100 Tage 
Gefängniß. Das Urtheil wird heute über acht Tage geſprochen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


e In dem Prozeß der Halle-Soran Gubener Eiſenbahn, 
gegen die preußiſche Bankanſtalt Henckel und Lange wird 
ſich die letztere bei dem mitgetheilten Erkenntniß des Kammergerichts, 
wonach ſie zur nochmaligen Zahlung der von dem Rendanten Piltz 
unterſchlagenen Summe verurtheilt wird, nicht beruhigen, ſondern 
die Entſcheidung der 3. Inſtanz des Oberhandelsgerichts anxufen. 
Der Prozeß bat bekanntlich jetzt nur denjenigen Reſt der eingeklagten 
Forderung zum Gegenſtand, welcher durch die bei Piltz vorgefundenen 
Werthe nicht gedeckt iſt und ca. 105,000 Mark betragen dürfte. 


vermiſchtes. 

* Marienburg, 27. April. Ueber den Beginn der Feier des 
600 jährigen Beſtehens der Stadt berichtet die „Nog. Ztg.“: Die 
Straßen der Stadt prangen im Feſtſchmuck und zierliche Guirlanden 
bedecken die Häuſerreihen, ſtolze Flaggen wehen von den Dächern und 
Zinnen der Gebäude. Schon mit den am geſtrigen Vormittage einge⸗ 
e Zügen trafen eine Reihe deputirter Gäſte bei uns ein, welche 

i 


wohl ſämmtlich der für den Abend angeſetzten Konzertauffürung bei⸗ 
wohnten. Ueber letztere für heute nur ſo viel, daß ſämmtliche zur Dar⸗ 
ſtellung gelangten Momente in der wünſchenswertheſten Form hervor⸗ 
traten und ſich des reichſten Beifalls des Publikums erfreuten. Der 
unter der ſachkundigen Leitung des Herrn Kantor Grabowski durchge⸗ 
führte muſikaliſche Theil brachte ein ebenſo reichhaltiges als auf das 
ſorgſamſte ausgewähltes Programm, das in allen feinen Nummern 
voll befriedigen konnte. In der Aula des Gymnaſiums fand geſtern 
aus Veranlaſſung der ſtädtiſchen Jubelfeier ein beſonderer Akt ſtatt, 
dem auch Vertreter von Behörden, wie Angehörige der Schüler bei⸗ 
wohnten. Herr Gymnaſial⸗Direktor Strehlke hielt dabei die Feſtrede. 


Driefkaflen. 

B. in J. Ihre Frage, ob ein tüchtiger Brunnenmeifter in Poſen ſein 
Auskommen faden dürfte kai, mehr men in unfere Wiſſenſchaft als 
5 


wir durch die That rechtfertigen können. Doch finden ſich hierdurch vielleicht 
Wiſſende bewogen, uns für Sie Auskunft zu geben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 28. April. Die Ausgleichsverhandlungen ſind ſo weit 
vorgeſchritten, daß die ungariſchen Miniſter morgen nach Peſt reiſen 
dürften, um die endgiltige Zuſtimmung ihrer Partei einzuholen. 

Bern, 28. April. Der Bundesrath genehmigte auf Grund der 
Verfaſſungsbeſtimmungen der altlatholiſchen Synode der Schweiz die 
Errichtung eines Bisthums. 

See⸗ und Soolbad Colberg. Unter allen Bädern der deutſchen 
Nord- und Oſtſeeküſte hat kein Bad in den letzten Dezennien einen ſo 
hohen Aufſchwung genommen, als das See- und Soolbad Colberg. 
Während das Jahr 1856 nur 794 Badegäſte hier nachwies, ſteiger 
ſich von Jahr zu Jahr die Zahl derſelben bis F Jahre 1867 auf 
2418 und bis zum Jahre 1875 auf 4152. Für Rußland und Polen 
iſt Eolberg daſſelbe, was Oſtende für Frankreich, England und Weſt⸗ 
deutſchland iſt, ein Sammelplatz der höchſten Ariſtokratie jener Länder, 
wie aller in der fo ſegensreichen Verbindung von Sool⸗, See⸗ und 
Seeluftbädern die Herſtellung ihrer Geſundheit erhoffenden Kranken 
der verſchiedenſten Art, von den an Skropheln, Verdauungsſchwäche 
und Blutarmuth leidenden Kindern an, bis zu den in Folge der Ueber⸗ 
bürdung von Arbeit oder ſonſtigen Mühſeligkeiten des Lebens an ihren 
Funktionen geſtörten Erwachſenen. 
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{ Vom 1. Auguft cr. wird die hieſige 
ffene Lehrerſtellen. Bürger meiſterſtelle erle⸗ 
eſucht werden: b digt, mit welcher ein Gehalt von 1200 
a) zum 1. Juli c. ein Lehrer für die Mark verbunden iſt. Vollkommene 
Far Klaſſe der evang. Volks- Kenntniß der deutſchen Sprache 
chule hierſelbſt. Gehalt 1200 M. ſiſt durchaus nothwendig. Bewer⸗ 
und freie Wohnung von 2 Zim- ber wollen ſich bis zum 15. Mai 
mern im Schulhauſe; „ jan die Stadtperordneten z. H. des 
b) zum Herbſt d. 3. ein Lehrer für Klempezyüski in Mirftadt 
die en Klaſſe der evangelifchen| melden. 
Volksſchule zu Pattſcheid Hiefiger) Krankhektshalber beabsichtige ich mein 
Gemeinde Gehalt 1200 M. u.] Grundſtück in Kazmierz, beſtehend aus 
72 M. Miethsentſchädigung. 200 Morgen Acker u Wieſen, guten 
Meldungen werden baldigft er-] Gebäuden und vollſtändigem Inventar 


Vekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 
Am 26. Februar d. J. iſt auf einer In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt[ G 

Kellertreppe neben Keyler's Hotel he bei Nr. 4, woſelbſt die hieſige Genoj- 

felbft die Leiche eines neugeborenen Kin ⸗ Genc in Firma: Ul, Hülfsverein auf 

des weiblichen Geſchlechts gefunden] Gegenſeitigkeit zu Poſen, Eingetragene 

worden. , Genoſſenſchaft, aufgeführt ſteht, zufolge 
Das Kind war in eine alte geſtreifte[ Verfügung vom 19. April 1876 heute 

Schürze, deren Bänder um den Hals in Kolonne 4 eingetragen: 

elegt waren, eingewickelt; außerdem In der Verhandlung vom 18. De 

W. Strumpf bei der Leiche. zember 1875 und 2. April 1876 ſind 

Da es bisher nicht gelungen iſt die] als Mitglieder des Vorſtandes: 

Mutter zu ermitteln, wird Jeder der 1. der Maler Wladislaus Si⸗ 

in dieſer Beziehung eine Auskunft ger mon als Direktor, 


Vorzügliches Tafelglas 
u ſowie andere Sorten Tafelglas empfiehlt 
billigſt die 

| Tafelglashandlung und Glaſerei 

H. Mowieki & Grünas! , 


Jeſuitenſtraße 5. 


Vareins-Sool-Bad Golberg, 
geſpei 


ben kann, um ſchleunige Anzeige erſucht 2. der Buchhalter Ludwig Velt beten. zu verkaufen. Goliſch. den heutigen Anforderungen entſprechend und zweckmäßig eingerichtet 
oſen, den 23. i ; i Neukirchen, Kreis Solingen, den 18. FF ö y 9 N 
i N 82 r ft gi 2 Buchbolee Peter Las- April en 9 In einer Pr ovinzialſtadt aus der ſalzhaltigſten, een enn dle eröffnet ſeine 
88151 kowoki als Konkroleur, (H. 4851) De Dürgermeifter ift ein altes blühendes Sool⸗, Douche⸗Dampf⸗, Moor⸗ und Lo bäder 
— ſſämmtlich in Poſen wohnhaft, an Stelle Halfmann. t ein altes blühende Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, galvaniſche L pn ate, 30 


Logirzimmer, und hält Mutterlaugzenſalz auf Lager 
Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn 
Grenzdörfer. 5 a 
Eröffnung der kalten und warmen Seebäder: Mitte Zuni. 
Die Direktion. H. 01462] 

Dr. Vodenſtein, Dr. von Bünau, 
Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitätsrath. 
Dr. Hirſchfeld, M. Kayſer, 


der bisherigen Mitglieder, von der Gene⸗ 
ral Verſammlung neu gewählt worden. 
Poſen, den 19. April 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


7 wa an dee, wird Colonialwaaren⸗ u. Eiſen⸗ 

v. 1. Juli c. ab ein Kantorpoſten mit 3 1 i 3 

900 Mk. jahrlichem Gehalt engere Geſchäft mit Deſtillation 

Meldungen nimmt bis zum 15. Mai zu verkaufen. 

der Unterzeichnete entgegen. Kenntnißf Pi * bel 

der poln. Sprache wünjchenswerth. | Näheres zu erfahren ei 
Herrn M. Labeschin, Gneſen. 


Kempen, den 26. April 1876. 
Than, Paſtor. 1 5 5 
Zum Abbruch 
„ ſwerde ich Montag, den 1. Mai 


8 7 5 5 Königl. Sanitätsrath. Kaufmann. 
Weſanntmac ung. e een, Fee Günftlihe Zähne und Gebiſſe 


bei Poſen, Columbia Nr. 3 ſoll aufjauf dem Grundſtück Halbdorfſtraße 22a, gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien ꝛc. bei 


6 hintereinander folgende Jahre, zur ſmeiſtbietend verkaufen. 277 
beliebigen Benutzung verpachtet werden, Bernhardt Asch. En. .. Kube, 
Wilhelmsſtr. 23. 


wozu ein Licitations⸗Termin auf 


Mittwoch den 3. Mai c. Dr. Köch, Mag. lib. art. % Ser Ale eee 


Nachmittags 4 Uhr, Seh des ut Ausfunftd » Bureau, Bu farefter 20 Frcss.⸗Prämien⸗Scheine, 


an Ort und Stelle angefebt if erlin, 8 Gneisenaustr. 4, 
Kur- Ziehung 1. Mai, Haupttreffer 100,000, 50,000, 40,000, 


Han elsankegiſter. 

In unſer Firmen-Regiſter iſt unter 

Nr. 1650 die Firma M. Kaplan, 
Ort der Niederlaſſung Poſen und als 
deren Inhaberin die Kauffrau Minna 
Kaplan geborne Baſzynska zu Poſen 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 


geen 
9 


ofen, 22. April 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Et 
% 


Sbekauntmachung. 
In d 8 
a eln die a Safe je 
trage von 140 M. im Termine ; 
den 9. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommi 


* Geſe, 
Nothwendiger Verkauf. Stadtrath. 
Das in der Poſener Vorſtadt 
Schrodfa unter Nr. 59 belegene, 
den Feldwehel Ludwig und Staui⸗ 
slawa geb. Giefielsfa Zuinie: 
wiez ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches zur Gebäudeſleuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1674 M. 
veranlagt iſt, Toll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Dienſtag den 30. Mai d. J 


Vormittags um 7700 42 
ö i d ieſigen Königl. {8- 
ſſar des Konkurſes im i ee Be 


rigen Außenſtände im Geſammt 


5 (früher Belle⸗Allianceſtr. 4.) 


f . 13 berſteigert] Br ie Bedingungen, unter welchen dieſ beſeitigt nach dem antipatiſchen 


Brureau XI. öffentlich meiſtbietend ge- werd vachtung erfolgt, werden im Ter- ſyftem feines 87jähr Vaters, des Dr. . 
gen gleich baar werden. 2 mine bannt gemad) ER med. Koch in Herrnſtadt, binnen kür⸗ 25,000 Fres., verkauft à 18 Mark p. Stück 
Wider e Bezahlung, verkauft] Poſen, den 7. März 1876. Schrimm, den 27. April 1876. zeſter Friſt die Folgen heimlicher ! 5 


Königl. Kreisgericht. 
ionsrichter 


Filiale Leopold Weiss, 


Wilhelmsſtraße 17. 


ofen. 


Gewohnheiten und geſchlecht⸗ 


„Poſen, den 22. April 1876. 
Ben, p licher Ausſchweifungen. Dis⸗ 


n, den Der Waſſerbau⸗Inſpeetor 
Königliches Kreisgericht. 


t 
Der Br Habermann. 


usw. briefl. 


kretlon ſelbſtverſtändlich. 


Bekanntmachung, 
das Militär⸗Erſatzgeſchäft in der Stadt Poſen 
betreffend. 


Die Erſatz-Kommiſſion für die Stadt Poſen wird die Militärpflichtigen 
des Jahrganges 1856, ſowie die Geſtellungs pflichtigen aus den früheren Jahr · 
cen in den Tagen vom 9. bis 16. Mai c. früh von 8 Uhr ab, im Könige 
chen Lokale, Columbia Nr. 1, hinterm Eichwaldthore muſtern. 
Die Geſtellungen finden wie folgt ſtatt: Alle Militärpflichtigen aus dem 
I. Poltzei⸗Revier am Dienſtag, den 9. Mai c. 


dende. 


15 Penſion. Näheres in der Cigarren ⸗ 
handlung von Auguſt Haacke, 
Friedrichsſtraße 2. 


Daberſche Pflanzkartof⸗ 


II. 5 „ Donnerſtag, den 11. Mai c. feln offerit 

III. " „ Freitag, den 12. Mai e. jkrzywno bei Polen 

u 7 ‚ ag 1 . Mai e.] Balcon⸗Dechrations⸗ 
. Montag en 15. Mai c. lan 

VI ; Die ftir 15. Mi e. Pfla 18 


0 und Blumen ſind im Schilling billig zu 
6 erfolgt Mittwoch, den 17. Mai e., haben auch zu jeder Zeit ſchöne Bouqucts. 


| Moißilee 


. n " 
Die Roofung des Jahrgangs 185 
ae 9 Uhr? ahrgang 
e Perſonen welche zur Geſtellung vor die Militär⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
rire 


A 
verpflichtet ſind gleichviel ob ſie in der Stadt Poſen gebürtig, oder ſich nur 
vorübergehend hier aufhalten, und ſich noch nicht bei den Poltzei⸗Kommiſſarien off 
d b 5 aun ul 1 1 70 haben, 1 10 7050 due 
es ſofdrt bei Vermeidung ihrer Beſtrafung und der ſonſtigen dadurch eintre⸗ . dr 
tenden Nachtheile noch N fine b 5 Gebrüd 1 Auerbach 
Etwaige Reklamationsgeſuche müſſen vor Beginn des Kreis Erſatz⸗Ge H TI 
ſchäfts beim Unterzeichneten eingereicht werden 7 
Die Geftellungg-Berpflichteten N reinlich gekleidet an den beftimm- 
ten Tagen pünklich 6% Uhr früh im Lokale erſcheinen. 
Poſen, den 26. April 1876. f 
Der Zivilvorſitzende der Königl. Erſatz⸗Kommiſſion für die 
Stadt Poſen. 


Staud y, Polizei- Präſident. 


Bekanntmachung. 
betr. die Reklamation und Klaſſiſtzt⸗ 
rung der Wehrmänner. 


Die Prüfung und Entſcheidung auf die an den Magiſtrat gerichteten 
Geſuche von Reſerviſten, Wehrmännern und Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe der 
Stadt Poſen, welche auf Zurückſtellung oder Verſetzung in eine höhere Dienft- 
altersklaſſe wegen häuslicher oder gewerblicher Unabkömmlichkeit Anſpruch zu 
haben glauben, findet am Dienftag, den 16. Mai c., Vormittags von 11 Uhr 
ab, im König'ſchen Lokale, Columbia Nr. 1 ſtatt. 

Den Reklamanten ſteht es frei, perſönlich zu dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, und zur Unterſtützung ihrer Anträge Zeugen und ſonſtige Beweiſe zur 
Stelle zu bringen, 

Die diesfallſigen Geſuche mü 
dem Magiſtrat eingereicht werden. 

Poſen, den 26. April 1876. 


Der Zivilvorſitzende der Königl. Erſatz⸗Kommiſſion für dieſ zu biligſte 
Stadt Poſen. 
Staudx, Patigenpräfitent 


Dom. Breyhan bei Stat 
run d. Dalt-Oncf, Bahn, 


5 * 8 


Dom. Polanowitz bei 
Kruſchwitz hat 300 Stück 
volljähr. fette Hammel zu 
verkaufen. Nähere Auskunft 
ſſen jedoch mehrere Tage vorher ſchriftlichfertheilt die Guts verwaltung. 


onzer⸗Corſettes, 
anzer⸗Tournüre 
n Preiſen bei 

Wilh. Neuländer, 
Markt 60, Ecke Breslauerſtr. 


6 Wollbindfaden und 
Rüffftränge in verſchiedenen 
Qualitäten offeriit billigſt 


Gustav Eisermann, 
Seilermeiſter in Seh miegel. 


Neu! Neu! 
Taſchenſchnellkochapparat 
zur augenblicklichen Bereitung von 
3 ee, Beefſteak ac. ꝛc. ehr 
praktiſch für's Haus und auf der Reiſe! 
Für die Vorzüglichkeit und Billigkeit 
Bac der koloſſale Abſatz ſeit % 

ahr! Preis pr. Stück 4 Mk. 
H Schoenfeldt, Berlin, Leipzigerſtr. 134. 


Conſerve⸗Büchſen! 


Posen. Lissa. 


Carl Heinr. Ulriei & Co. 


beehren ſich den Empfang ihrer neueſten Zuſendungen 
eee ee eee 


Von Hamburg Zollfrei. 
Jeder Conecurrenz die Spitze bietend, bin ich im 
Stande, beſte Sorte 


fertige Hamburger Engliſchleder⸗Hoſen 


in allen grauen Farben .. à Thlr. 2. 25 Sgr., mit Deckel ger Verlöthen zum Ein- 

a sach rei gleich ef 1 u ch Behr 

2 2 2 [4 terer u ſehr igen reis 

zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Wiien. Die Preigeonrante grad Eon- 
Nachnahme ausgeführt. Erſuche um Maßangabe, ſerve- Büch en⸗Jabrie von 


W. Neitsch, 


Taillenweite und Schrittlänge. 
Zehdenick p. Berlin 


Kleider⸗Magazin zur Blume, 
Hamburg, Steinſtraße 12. E. Wagner. 


Dampf⸗Marzipan⸗Fabrik, Hamburg, 


empfiehlt ſeine 


Marzipanmasse, 


auch präparirt zum Gebrauch für alle möglichen Mandelbäckereien und Man 
deltorten pr. 100 Pfd. zollfrei M. 105, und unverzollt M. 85 pr. 100 Pfd. 
Dieſe Maſſe von feinſten kräftigſten Mandeln bereitet, wird von den meiſten 
erg ausſchließlich verwandt, ſowohl zu Marzipanen⸗ als Mandel- 
äckereien. 

Durch Anſchaffung der neueſten beſten Maſchinen, ſind wir im Stande, 
die größten Aufträge prompt, aufs Beſte auszuführen. [H. 01959. 


Spezialarzt Dr. med. Engl. patent. Wollwaſch⸗ 
Meyer, mittel aus ächt levant. Seifen ⸗ 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, BE 
— auch brieflich Shy ilis, Geſchlechts. wurzel empfiehlt, wie allfährlich, zum 

aut und Frauenkrankheiten nach den] Preiſe von M. 36 15 1 Etr., und 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft,[ M. 19, pro % Ctr. (H. 11,550.) 


feld In Den and ſcnaden ele. Berlin. Morcau Vallette, 
Petroleum-KTochmaschinen, 


Wiener Kaffeemaschinen, 


u Küchengerä Berzelius-Kossel u. Lampen, 
Haus: „Küche 3 üth 5 Solinger Messer aller Art 


Neue Straße 4.“ H. Klug 


verlegt. 
Breslauerſtraße 


* 


en ros. em detail, 


Petroleum -Kochmaſchinen 


(Flach⸗ und Rundbrenner) 
unter Garantie der Geruchloſigkeit, 
ſowie die dazu paſſenden Geſcherre 
empfiehlt 


fe! 
S. J. Auerbach, 


Poſen. 
Zeichnungen und Preife gratis. 


öle, doppelt raffinirtes Rüböl, Harzöl, 
Wagenfett in verſchiedenen Qualitäten, 
Thran, Bierpech, Schiffspech, Schuh 
macherpech, Glanzwachs, raffinirter 
arzſprit offerirt zu billigſten Preiſen die 
tettiner Fettwaarenfabrik, Stettin. 


Ich beehre mich ergebenft anzuzeigen, 
daß ich, wie in vorigen Jahren, vom 
1. Mai ab in der Wilhelms Allee 
friſche Schweizer Molken ver ⸗ 
abreiche. Um geneigten Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Mein Magazin für : 


ER Seen 
60 Kiter Milch 
Moritz Brandt. 


im Geſchäft. 


Druck 


Dr. Putzar's Maſſerheilan⸗ Aigler-Blumenkohl In 
ſtalt Königsbrunn, Station Prachtexemplaren, Astr. 
Königsſtein, Sächſ. Schweiz.] Caviar, Kieler Sprotten, 
Spez. Penſion f. Nervenlei⸗⸗Speck-Blleklinge, 
Aal, sowis auch hoch- 
Zwei junge Mädchen finden eine kalde Tafelbatter täglich 


Dam. Po-] Schuttzucker a Pfd. 43 Pf. Mir 
ka 


Für Briefmarken-Sammler.k 


Baumzl, fette Maschinenschmier-[Kotlin. 


9 d täglich zu vergeben St. Martin] 2 Kindern. 
5. 50 \ [Heinrich, St. 


und Verlag von- A. Dede ru. Co. (Ad ö fte h) in Poſen. 


Eine gebildete mit der — 5 
führung vertraute Dame kann bei ei⸗ 
nem älteren Beamten hierſelbſt ſofort 
eine Stelle erhalten. Näheres in der 
Exped. d. ZZ. 6. 


ger. 
nügende Schulbildung beſitzt, kann 
unter günſtigen Bedingungen in die 
Cigarren und Tabak⸗Handlung von 
Auguſt Haacke als Lehrling ein⸗ 
treten. 


Ein Kommis 
für mein Colonialwaaren- und Delika⸗ 
teſſen⸗Geſchäft wird h jofort geſucht. 


Richard Fischer. 


frisch empfiehlt 


Eduard Feckert jun. 


felzucker a Pfd. 50 Pf., beiten Dampf 

fe a 1,60, Soda à Pfd. 10 Pf, Co 
pol⸗Lack, Dammer, Bernſtein, ſchw. Le 
derlack a Pfd. 1 Mark, Zinkweiß a Pfd. 
30 Pf. ſowie alle Maler⸗Farben em⸗ 


pfiehlt billigſt 
. Moses, 
DEE Breiteſtr 23. 
Friſche Bücklinge 
empfiehlt billig 
—— Bafeh, Bütteifte 6. 


ſucht zum fofortigen Antritt die Buch⸗ 
handlung von 


Joseph Jelbwioz. 


9705 
Beauf⸗ 
Ar- 


Ein J. Techniker, ( pricht pol nich), 
prakt. Maurer, in allen Bur.⸗Arb. er: 
fahren, der auch ein Zimmer- oder 


J 


teltiner 
Bferde-Jolterie. 


Ziehung am 27., 28. und 
29. Mai 1876. 

5 Haupi gewinne, beſtehend in 
fünf eleganten Equipagen; 
60 Reit⸗ und Wagenpferde, 
30 elegante zwei⸗ und ein⸗ 
ſpännige Geſchirre, Reitfät tel, 
Sattel zeuge ꝛe 

Looſe & 3 Mark find in 
der Exped. d. Poſener Zeitung 
zu baten. 


fofort oder per 1. Mai er. Stellun 
Auf Verl. perſ. Vorſtell. Off. G. G 
4,50 Liegnitz. 
Ein unverheiratheter 
Tandwirth, 
17 Jahre beim Fach, in den renommir⸗ 
teſten Wirthſchaften der Provinz thätig 
geweſen, in Stell als erſter Beamter auf 
einer großen Beſitzung, ſucht z. 1. Juli 
ein ſelbſt. Engagement. Off. unter A. B. 


zu richten. 


Reelles 
Heiraths⸗Geſuch. 


2500 u. Garniſonſtadt Ob. Schleſ., ſucht 
Mühlen⸗ 
+ fundt. 
2—4 Nachmittag. 
2 kl. möbl. Zimmer ſind ſof. z. verm 
Mühlftr. 4, vis-A-vis d. Mühle. 
Ein Laden mit angrenzender 
Stube 5 per Oktober für 600 Mark 
in der Gr. Gerberſtr zu vermiethen. 
Näh in der Exped. d. Ztg. 
Ein mittleres Parterre » Zimmer zu 
verm. Kl. Gerberſtr. 5, Hinterhaus 
Alten Markt 79 iſt I möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 
St. Martin 46 iſt im 3. Stock eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebft Zube⸗ 
hör vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


auſe des Grund⸗ 


Eine prachtvolle Sammlun 
Stück) iſt zu verkaufen. 
ſtraße 29, II. 


berückſichtigt. 


unter den im Bureau der Königlichen ſammlung einverſtanden find, 
Eiſenbahn Kommiſſion hier Töpfergaſſe A. Hoffmann. G. Nachtigal. 


Nr. 7, im Zimmer Nr. 26, einzuſehen⸗ : 
Volksliedertafel. 


ger, 
verſehen mit guten Zeugniſſen, wird ſo⸗ 
5 8 5 Adr. unter B. S. dieſer 
eitung erbeten. EEE 
Zum 1. Juli ſuche ich einen deutſchen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Wirthſchafts⸗Inſpector 


mit guten Zeugnilfen bei 450 M. Ge 


den Bedingungen zu vermiethen. 
Sommerwohnungen find im Schilling 5 x 
mit allen Bequemlichkeiten zu haben. Beſprech 10 5 en 
u es e feiernde 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wir 8 
5 m 0 Beat Fk 5 0 nne, 
e auf einem größeren Gute in der 
Säge von Polen le en Nr Tauber's 
unter H. K. in der edition dieſer 
Zeitung erbeten. * Volksgarten- Salon. 
Ein unverheiratheter Sonnabend den 29. und Sonntag den 
6 30. April 1876: 
Großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Weſtf. 
Füſ.⸗Rgts. Nr. 37. 
Sonnabend Streich⸗Concert 
a la Strauss. 


halt nd fe. din Sonntag Militair⸗Concert. 
Dom. Sroczyn bei Pudewitz. Kaffenäfnung 6 uhr. — Auf. 7 Wr. 
Windel. ntrée & Perſon 25 Pfg. 


Eine deutiche, der polniſchen Kinder 10 Pfg. 


Sprache mächtige Wirthin, die HRothe, 
der Küche und Wache ſelbſt vorſte⸗ Muſikmeiſter. 
hen muß, kann ſich unter Angabe. N 
ihrer Gehaltsanſprüche und Einſen⸗ Samberts 

dung ihrer Zeugniſſe melden auf 4 

dem Domin. Maguuſzewice bei Konzert- Salon. 


Heute Sonnabend, 
den 29. April 1876. 
z. Auf vielſeitiges Verlangen 


Geübte Nähterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Frau Preuſchhoff, Bergſtr 5 . 
A 7 „ Wein 1 E N 
eſcha uche i 
2 2 — 0 1 
einen Lehrling ell Ki 9 8 


zum ſofortigen Antritt 


H. Hummel, 
Breslauerſtr. 9. 
"Eine zuverläſſige ältere Frau fucht 
Stellung als Kinderfrau bei 1 oder 


Näheres beim Schmied 
Martin 15, 1 Te. 


Böhm, »Ung.- Defterrei- 
chiſchen Muſik⸗Kapelle, 
beſtehend aus 40 Perſonen. 
Unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors H. W. Staural. 


chafts⸗ 


\ 
j 


. Kreuzkirche. Sonntag d. 30. April, 
Ein Sohn achthater Eltern, der ge! 


! 


ccc 
Einen Hausdiener Garniſonkirche. Sonntag der 


Bei 69 Thlr. monatl. Gehalt und Ev.⸗luth. Gemeinde. 


3 bitte an die Exp. d. Poſener Zeitung. — 


Ein Wittwer, Mitte Dreißiger, ev., Va⸗ mit 
ter v. 2 Kindern von II u. 6 J Beſitzer in Sokolniki bei Kletzko⸗Eſſen. 
einer bedeutenden Brauerei nebſt feiner Sophie Meyer mit Hrn. Kaufmann 
Reſtauration in einer lebhaften Fabrik. Rud. Bloch in Berlin. 


wegen Mangel an Damenbekanntſchaft[Brockhuſen mit Frl. Caroline von Groß 
auf d. nicht ungew. Wege ſich mit einer mann in Darmſtadt. 
anſt. Dame im Alter v. 25—32 Jahren Stadtländer mit Frl. Eliſa 
mit einem dispon. Verm. v. 6—10,000 hoff in Neuſtadt a. R. Domänenpäd« 
Thlr. zu verheirathen. Damen, die ernſt⸗ ter Wilhelm Buhlert mit Frl. dr a 
lich gewillt find, darauf zu reflektiren, Heiſe in Bleckede. Siegismund Fried⸗ 
wollen ihre w. Adr. nebſt. Photogr. länder mit Frl. Dorothea Joel in Ben ⸗ 
unter Z. 28 poſtlag. Polen, bis 11.[lin. Hugo Uelsmann mit Frl. Clara 
Mai abgeben. Anonyme Offerten un ⸗ ja 5 in Frankfurt a. O. N 


Die Mitglieder des Handwerker- ſtock. Hrn Gymnaſtal Oberlehrer Ram⸗ 
a 8 0 8 dohr in Altendorn in Fre Hrn. 


A, = 


Rirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paftor 
Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: 
Herr Superintendent Klette. 
Petrikircze. Sonntag den 0. April, 
Ba 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗ 
ath Dr. Goebel. 
St. Paulikirche. Sonntag den 
30. April, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier: Herr c oe 
Reichard. Uhr Predigt: 
Herr General⸗Superint. D. Cranz. 
Freitag den 5. Mai, Abends 
6 nn Herr Paſtor 
echt. 


30. April Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Meinke. — 12 Uhr 
Sonntagsſchule: Herr Div.⸗Pfarrer 
Meinke. 


Mittwoch 
den 3. Mai, Abends 75 Uhr: Hr. 
Superintendent Kleinwächter. 


In den Parochien der vorgenannter 
Kirchen find in der Zeit vom 21. 
bis 27. April: 

getauft: I männl., 10 weibl. Perf. 
geftorb. 8 männl. 12 weibl. Perf. 
getraut: 6 Paar. 


Maurergeſch. felbftft leiten kann, ſucht[ Im Tempel der iſraelitiſchen 


Brüdergemeinde, 
Sonnabend den 29. April, Vormitt. 


i 94 Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 


Jamilien- Nachrichten. 

Heute Vormittags wurde meine liebe 
Frau Emma, x „Vanſelow, von 
einem munteren Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden 

Wengierski, den 27. April 1876 
B. Jahns. 


Auswärtige Samilten- 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auna Herrmann 
Hrn. Kaufmann Ernſt Goeldner ö 


Frl. 


Verehelicht: Herr Lient. von 
Hr. Dr. med. 
beth Schün⸗ 


eboren: Ein Sohn: Hrn. von 
Oheimb in Bothendorff. Hrn. Oberſt⸗ 
lieutenant z D. von Nettelbladt in Ro» 


Sanitätsrath Dr. Schaer in Bremen. 


Hrn. 
Hrn. Leopold 
er: Herrn 
incklage in 
Lingen. 0 
Geſtorben. Kreisgerichtsrath a. 
D Mührbeck in Pyritz. Kaufm Joh. 
of Karker in Neiſſe. Verw Frau 
Dr. Luiſe Kundke in Liegnitz. Rittmſtr. 
v, Braun Tochter Marie in Frankfurt 
a. O. Prediger Lang Heinrich Tochter 
Helene in Lindenberg. Hauptm Gob⸗ 
bin Sohn Werner in Ratibor. Majer 
W. v. Schultzendorff Sohn Otto in 
Torgau. Herr Franz Langer in Fran⸗ 
kenſtein. Herr Roderich Henning in 
Berlin. Ob. Steuer⸗Kontroleur Nikol. 
Haag in Trier. Kaufm. und Bonbon⸗ 
fabrikant Ed Martini in Berlin. 
Verw Frau Dorothea Schroeder, geb. 
Friedländer in Berlin. 


Sandwehr-Garten. 


Sonntag den 30. April 1876. 


Erſtes großes 


Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Weſtf. 
Füſil.⸗Regts. Nr. 37. 
a Sol: 25 Pf., Kinder 
Anfang 3% Uhr. 
fang 3% 97 


Muſikmeifter. 


Lamberts Garten. 


Einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem morgenden Tage, 
den aufs Beſte neu renovir⸗ 
ten Garten eröffne. 

Für gute Speiſen und 
Getränke werde ich fies 
Sorge tragen, empfehle daher 
denſelben einem geneigten 
Wohlwollen. 

Zur Eröffnung: 
Bock⸗Bier, Maitrank, 
Spargel mit Coteletts ꝛc. 

Oswald Pohl. 


Entrée 
10 Pf. 


